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Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Gust. Id. Schleh, 85 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch in Firma 
. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 


u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 


von G. g. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Nagler, Rudolf Moſſe 
und „Juvalidendank“. 


Die „Posaner Zeitung‘ srachelnt täglich drei 
2. 1 .. be vierteljährlich 


A. 533. 


Die Erweiterung des preußiſchen Staats⸗ 
bahnnetzes. 

Von der Staatsregierung iſt es bisher als ein beſonderer 
Vortheil angeſehen worden, bei Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
netzes nicht nach einem beſtimmten, für einen längeren Zeit⸗ 
raum aufgeſtellten Plane zu verfahren, ſondern bei der dem 
Landtage zu machenden Vorlage lediglich das zur Zeit be⸗ 
ſtehende Bedürfniß entſcheiden zu laſſen; ſowie große durch⸗ 
gehende Linien zu vermeiden und nur ſolche Linien zu ſchaffen, 
welche den betreffenden Landestheilen zur Auſſchließung der 
einzelnen Partien dienen, und ſich an die Bedürfniſſe dieſer 
Landestheile thunlichſt anſchließen. Mit Rückſicht auf dieſe 
wichtigen Geſichtspunkte hat die Staatsregierung bisher für 
alle noch erforderlichen Bahnen in Bezug auf Bau und Be⸗ 
trieb den Charakter als Bahnen untergeordneter Bedeutung 
festgehalten, und nur ſolche Linien zur Ausführung gebracht, 
für welche die betheiligten Kreiſe mindeſtens die vollen Koſten 
des Grunderwerbs übernommen haben. Hiernach iſt ſeit der 
erſten Sekundärbahnvorlage verfahren und bis zum 1. April 
d. J. das Staatsbahnnetz um rund 4200 Kilometer Bahnen 
untergeordneter Bedeutung vergrößert worden, fobaß fi nun⸗ 
mehr auf Grund dieſer ausgedehnten, auf alle Provinzen ſich 
erſtreckenden Erfahrungen ein ſicheres Urtheil fällen läßt, in 
wieweit die bisher beobachteten Grundſätze auch fernerhin bei ⸗ 
zubehalten find. 

Was zunächſt die große Anzahl kurzer Sackbahnen be⸗ 
trifft, bei denen elne Verlängerung nicht zu erwarten und die 
Einführung des Sekundärbetriebes auch für den Perſonenver⸗ 
kehr ohne beſonderen Nachtheil iſt, ſo haben ſich zwar bei die⸗ 
ſen Bahnen die für Anlage und Betrieb derſelben aufgeſteuten 
Grundſätze im Allgemeinen bewährt; die in vielen Fällen ſchon 
etzt hervorgetretenen und nicht zurückzuweiſenden Anträge auf 

erlängerung derartiger Sackbahnen laſſen jedoch erkennen, daß 
auch bei dieſen Bahnen mit der Möglichkeit einer ſpäteren 
Verlängerung gerechnet und daher vermieden werden muß, 
irgend welche Anordnungen zu treffen, welche eine ſpätere Ver⸗ 
längerung erſchweren könnten. Bei den übrigen Bahnen da⸗ 
gegen, welche über den Charakter kurzer Sackbahnen hinaus⸗ 
gehen, hat ich ergeben, daß die bisher beobachteten Grundſotze“ 
weder im militäriſchen, noch Verkehrs, noch im ökono 
miſchen Inte reſſe der Eiſenbahnen jeloft vollſtändig aufrecht 
erhalten werden können. 

Es muß zunächſt auffallen, daß während der bereits zehn 
Jahre dauernden Sekundärbahnperiode an Vollbahnen außer 

er bereits von der Privatbahn gebauten 83 Kilometer langen 

Strecke Kreuzburg⸗Tarnowitz nur die Strecken Erfurt⸗Ritſchen⸗ 
hauſen und Eichicht⸗Probſtzella mit zuſammen 103 Kilometer Länge 
a Ausführung gekommen find, und ſich ſomit die Staats 
ee der Anſicht zuzuneigen ſcheint, daß die Zeit für die 

ge neuer Vollbahnen überhaupt vorüber, jowie auch die 


— von Nebenbahnen in Vollbahnen nicht mehr zu 


hoben haben, daß der deren Verkehrsverhältniſſe fich ſoweit ge⸗ 
kurzer Zeit ſein kann, 


ang angeſehen werden daß weni 
gſtens ein Theil der 
we, ne Zunahme des Verkehrs mit der Zeit 
n Vollbahne rn 8 85 Wenn daher auch die Nebenbahnen 
in der erfien Be Bahr bis zur vollen Entwickelung der Erſpar⸗ 
niß wegen als Bahnen untergeordneter Bedeutung betrieben 
werben, fo muß doch wenigſiens in der Wahl der Linie und 
beim Bau ſelbſt Alles vermieden werden, was die ſpätere Um⸗ 
wandlung in eine Vollbahn erſchweren könnte. Leider ift dieser 
wichtige Geſichtepunkt bisher faft ganz außer Acht gelaſſen 
worden. So ſehen wir z. B., daß bei dem Ausbau des Eiſen⸗ 
bahnnetzes in den öſtlichen Provinzen auf die im mili⸗ 
türiichen und Verkehrsintereſſe wichtige Verbeſſerung der Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Berlin und dem Oſten durch die Linien 
Berlin⸗ Königsberg ⸗Arnswalde⸗ Neu⸗Stettin und Reppen⸗Pinne⸗ 
Obornik⸗Rogaſen⸗Elgenau⸗Exin⸗Bromberg keine Rückſicht genom⸗ 
men worden iſt; und daß bei der Anlage der Nebendahnen 
Gleiwitz ⸗Rybnit, Annaberg, ſowie Oppeln ⸗ Deutſch⸗Leippe, 
Grottkau⸗ Strehlen die fo dringende Entlaſtung der Oberſchle⸗ 
lichen Hauptbahn keine Berückſichtigung gefunden hat; wir 
finden ferner in den weſtlichen Provinzen, daß die wichtige 
Verbindung zwiſchen der Main⸗Weſer und Ruhr⸗Sieg⸗Bahn 
ſowie die internationale Verbindung zwiſchen 
der linksrheinischen und belgiſchen Bahn über Gerolſtein und 
t. Vith dem Anſchein nach für immer Bahnen untergeord, 


Inserate, dle techagespeltene Petitzelle oder deren 


Sonnabend, 3. Auguſt. 


Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 


zugt 
dition für dle Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


1889. 


or Stelle entsprechend höher, werden in der Expe - 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. anronommen, 


neter Bedeutung bleiben follen. Noch bedenklicher iſt es, daß! Der Anwalt der deutſchen Gewerkvereine hat ſich niemals als 


auch bei dem Bau der Nebenbahnen die Umwandlung in Voll⸗ 
bahnen dadurch ſehr erſchwert wird, daß die Erdarbeiten ſelbſt 
in nur hügelichen Gegenden aus zu weitgehender Oekonomie 
mit ſehr ungünſtigen Steigungs⸗ und Krümmungsverhältniſſen 
angelegt worden ſind. Die Bahnen haben dadurch faſt den 
Charakter von Gebirgsbahnen erhalten, und ihr Betrieb wird 
unnöthigerweiſe erſchwert und vertheuert, ſowie die militäriſche 
Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt. Da überdies ſich erſt neuer⸗ 
dings wieder herausgeſtellt hat, daß bei längeren Bahnen der 
Sekundärbetrieb theurer iſt, fo darf wohl angenommen werden, 
daß auf Grund dieſer Erfahrungen die Staatsbahnverwaltung 
ſich wieder mehr dem Vollbetriebe zuwenden und bei 
Erweiterung des Eiſenbahnnetzes nach einem, auch den zu⸗ 
künftigen Verkehrsbedürfniſſen Rechnung tragenden Plane ver⸗ 
fahren wird. 


Der Zuſammenbruch der Hirſch⸗Duncker' ſchen 
Invalidenkaſſe des Gewerkvereinsverbandes. 


Unter der Spitzmarke „Der Zuſammenbruch der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Invalidenkaſſe des Gewerksvereins verbandes“ geht ein 
aus dem „Hann. Cour.“ ſtammender Artikel, deſſen offenbare 
Tendenz es iſt, unter Entſtellung des Sachverhalts nicht nur 
die Begründer und Leiter der „Deutſchen Verbandskaſſe für die 
Invaliben der Arbeit“ zu verunglimpfen, ſondern die freien 
Kaſſen überhaupt in der öffentlichen Meinung in Miß⸗ 
kredit zu bringen, durch faſt alle konſervativen und nationallibe⸗ 
ralen Zeitungen. Von ſachverſtändiger Seite ſchreibt man uns 
darüber: „Selbſt angenommen, das Sündenregiſter der genannten 
Kaſſe wäre zutreffend, ſo iſt es doch ein mehr als kühner Trugſchluß, 
aus dem „Zuſammenbruch“ einer einzigen unter den Tau⸗ 
ſenden freier Kaſſen in Deutſchland das Prinzip und Wirken 
der Geſammtheit zu veruriheilen, um deſto mehr Glanz über 
die Zwangskaſſen ausſtrahlen zu laſſen. Die Hirſch⸗Duncker' che 
Gewerkvereins⸗Organiſation allein hat, neben vielen andern 
trefflichen Einrichtungen, einige zwanzig nationale Verſiche⸗ 
rungskaſſen, darunter auch die ganz ſelbſtändige Invalidenkaſſe 
des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metall⸗ 
arbeiter — weſentlich auf denſelben Grundlagen wie die 
Verbande⸗Invalidenkaſſe — geſchaffen, und alle dieſe freien 
Gewerkvereinskaſſen erfreuen ſich ſeit zwanzig Jahren des 
beſten Gedeihens, obgleich man ihnen wahrlich das Leben ſo 
ſchwer wie möglich gemacht hat. Dieſe unbequeme Thatſache 
wird freilich von der zwangsfreundlichen Preſſe gänzlich ver⸗ 
ſchwiegen, man müßte ja ſonſt die Grundſätze und Verdienſte 
der Männer anerkennen, welche durch den immer von Neuem 
aufgebauſchten Mißerfolg der einen Verbandskaſſe vor allem 
Volke herabgewürdigt werden ſollen. Zu dieſem Zwecke ſcheut 
man denn auch bezüglich der Verbands⸗Javalidenkaſſe ſelbſt vor 
Verdrehungen und direkten Unwahrheiten nicht zurück, von 
welchen nur einige hauptſächliche zur Kennzeichnung angeführt 
ſeien. Gleich am Anfang ſpricht der Artikel von dem „traurigen 
Ausgang einer Einrichtung, durch welche Herr Dr. Max Hirſch 
feinen Beruf als Sozialreformer vor aller Welt bethätigen 
wollte.“ In Wahrheit, wie ſich aus deu authentiſchen Proto⸗ 
kollen und Berichten ergiebt, beruhte die Errichtung der 
Verbands⸗ wie ber Maſchinenbauer⸗ und der Buchdrucker⸗Java⸗ 
lidenkaſſe auf dem allgemeinen dringenden Wunſch und 
Bedürfniß der Gewerkvereinsmitglieder und bildete eine 
nothwendige Konſequenz des den Gerwerkvereinen zu Grunde 
liegenden Strebens nach Sicherheit der Zukunft für die 
Arbeiter. Das dürften doch am wenigſten diejenigen anzweifeln, 


die aus dieſem Streben heraus die Zwangsverſicherung von 


11 Millionen Arbeiter für angemeſſen erachten! 

Es iſt aber bei der Gründung jener Invalidenkaſſen, 
ſpeziell auch der des Verbandes, nicht nur ſtreng genoſſen⸗ 
ſchaftlich, ſondern auch vorſichtig, mit voller Rüͤckſicht auf 
Erfahrung und Wiſſenſchaft vorgegangen. Man wandte 
ſich wegen der Rechnungsgrundlagen ſofort an einen hochange⸗ 
ſehenen, von dem Berliner Polizeipräſidium ſelbſt empfohlenen 
Verſicherungsſachverſtändigen, welcher gewiſſengaft ohne jedes 
perſönliche oder Parteiintereſſe, nur auf Grund der damals 
(1869) ihm zugänglichen Erfahrungen Beiträge und Leiſtungen 
vorläufig feſtſtelte, mit der ausdrücklich in das Statut aufge⸗ 
nommenen Beſtimmung, daß in kurzen Zeiträumen die finanzielle 
Lage der Kaſſe von einem Sachverſtändigen zu prüfen und die 
nach dem Ergebniß etwa erforderlichen Nenderungen durch die 
Generalverſammlung ſofort zu beſchließen ſeien. Es iſt hiernach 
eine böswillige Verleumdung wenn jener Artikel ausſpricht: 
„es ſei kein bloßer Zufall geweſen, daß Herr Dr. Hirſch die 
Beiträge zu ſeiner Kaſſe von Anfang an viel zu niedrig an⸗ 
ſetzte und daburch die Lebensfähigkeit derſelben untergrub u. f. w.“ 


Verſicherungsſachverſtändigen ausgegeben, vielmehr hat gerade 
er von Anfang auf die Hinzuziehung und die Refpeltirung 
eines wirklichen Sachverſtändigen bei allen Verficherungskaſſen 
gedrungen, und er hat vor Eröffnung der Verbands⸗Invaliden⸗ 
kaſſe im Verbandsorgan „der Gewerkvereine“ die Mitglieder 
nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dieſer Gegen⸗ 
ſeitigkeits⸗Verſicherung in Zukunft die Beiträge erhöht, die 
Leiſtungen vermindert werden könnten, bezw. müßten. So ge⸗ 
ſchah es denn auch ſchon im Jahre 1875, nach dem die 
erſte ſtatutenmäßige Prüfung des Sachverſtändigen 
hauptſächlich in Folge des nothgedrungenen Austritts 
vieler jüngerer Mitglieder durch den Krieg gegen Frank⸗ 
reich das Unzureichende der anfänglichen Beiträge 
feſtgeſtellt: die Beiträge wurden, unter Bildung von Alters⸗ 
ſtufen, bedeutend erhöht, was beſonders Herr Dr. Hirſch 
dringend befürwortete; vor der ſtatutenmäßigen Prüfung des 
— wie ſchon bemerkt — hochangeſehenen Sachverſtändigen der 
Kaſſe konnte der Vorſtand auf private, wenn auch noch ſo wohl 
gemeinte Mahnungen hin doch mit einer namhaften Beitrags⸗ 
erhöhung nicht vorgehen. Trotz der wiederholten, die Mitglieder 
belaſtenden Statutenänderungen aber hatte die Verbands Inva⸗ 
lidenkaſſe, zumal durch den Neubeitritt von Tauſenden junger 
Mitglieder, ſich nicht nur gehalten, ſondern zuſehends gehoben, 
als plötzlich im Hochſommer 1884 die bekannte, mit ungewöhn⸗ 
lichem und unnöthigem Eklat ausgeführte polizeiliche Konfiskation 
der Kaſſenbüber, verbunden mit einer großartigen Ausbeutung 
dieſer Maßnahme in der Preſſe, ſchweres Mißtrauen wie im 
Publikum, ſo unter den Mitgliedern erregte, ein Mißtrauen, 
das durch die mehr als dreijährige Verzögerung der nachgeſuchten 
ſtaatlichen Konzeſſton noch verſtärkt wurde. Dazu kam dann 
endlich gleichzeitig die immer gewiſſere Ausſicht auf die reichsge⸗ 
ſetzliche Zwangs ⸗Invaliden⸗ und Altersverſicherung, welche 
durch die dann erforderliche doppelte Beitragszahlung die Arbeiter 
vom Beitritt zu der freien Kaſſe yurüchhielt, ja auch viele Mits 
glieder, zumal in jüngerem Alter zum Austritt veranlaßte. 

Dies iſt der wirkliche Sachverhalt, und der Angriffsartikel 
der Kartellblätter ſchlägt der Wahrheit direkt ins Geſicht, wenn 
er ſchreibt: „Der Zuſammenbruch erfolgt ja jetzt eingeſtan⸗ 
denermaßen nicht wegen Mangel an Betheiligung ſon⸗ 
dern wegen der mangelhaften Organiſation der ver⸗ 
fehlten rechneriſchen Grundlagen.“ Die rechneriſchen 
Grundlagen find, wie nachgewieſen, auch nach Anſicht der Staats⸗ 
regierung ausreichend berichtigt, ſonſt wäre doch die ſtaatliche Zeneh⸗ 
migung nicht erfolgt. Wann und wo iſt aber „eingeſtanden“, daß 
der ſchlechte Stand nicht vom „Mangel an Betheiligung“ her⸗ 
rührt? Die amtliche, von Dr. Max Hirſch unterzeichnete Er⸗ 
klärung des Kaſſenvorſtandes I en gerade dieſen Grund 
und in dem Bericht des Sachverſtändigen vom 20. Juni d. J. 
heißt es wörtlich: „Das ungünſtige Reſultat iſt hauptſächlich 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß wider Erwarten die Mitglie⸗ 
derzahl abgenommen hat und daß vorzugsweiſe die jünge⸗ 
ren Mitglieder ausgeſchieden ſind.“ 1884, zur Zeit jener 
polizeilichen Maßnahme, zählte die „todtgeborene“ Kaſſe 6700 
Mitglieder, 1889 2100 — wenn jemals Zahlen beweisen, ſo 
dieſe die rapide Abnahme der Betheiligung, ſeitdem die „Wucht 
der ſtaatlichen Zwangs verſicherung“, die der Artikel nicht wahr 
haben will, auf die Verbande⸗Invalidenkaſſe gedrückt. Und an⸗ 
dere Zahlen, die von jener Preſſe ebenfalls verſchwiegen werden, 
beweiſen nicht minder, was die jo ſchwer verfolgte freie Kaſſe ihren 
Mitgliedern geleiſtet hat, und was ſie bei ungeſtörter Entwicke⸗ 
lung noch hätte leiſten können. Nach der neueſten, uns mits 
getheilten Zuſammenſtellung des Hauptlaflirers hat die Kaſſe an 
639 ihrer Mitglieder zuſammen 473 000 Mark an Kurkoſten, 
Renten und Kapitalabfindung gezahlt und dabei noch ein bei 
der Reichsbank deponirtes Vermögen von 274 000 Mark ans 
geſammelt. Solche humane Leiſtungen müßten auch Gegner, 
wenn ſie ehrlich ſind, anerkennen. 


Deutſchlaud. 


A Berlin, 1. Auguſt. Wenn etwas gewiß if, fo iſt 
es dies, daß die Anweſenheit des Kaiſers in Eng land nicht 
zu politiſchen Abmachungen führen wird. Die Phantaſie von 
dem Anſchluß Englands an den Dreibund hal ſich ſchon längſt 
eben als Phantaſte enthüllt. Vielleicht will Fürſt Bismarck gar 
nicht den offiziellen Beitritt des britiſchen Reicks, der ja doch 
nicht zu erreichen wäre, ohne daß unſererſeits ſchwerwiegende 
und unter Umfiänden gefahrbringende Gegenleiſtungen zugeſagt 
werden müßten. Aber auch wenn die Staatsmänner des Drei⸗ 
bunds auf die Herſtellung eines formell und materiell bindenden 
Verhältniſſes zu England Gewicht legten, würde vom Londoner 
Kabinet doch nichts Ernſiliches in dieſer Richtung zu e 
ſein. Man muß alſo die Lage laſſen, wie ſie iſt, und man 


auch das wird nicht 


thut wohl auch gerade daran am beſten. Der Kaiſer jedenfalls 

bt ſich in dieter Hinſicht keinen Täuſchungen hin und Fürſt 

hismarck noch weniger. Gleichwohl beſteht bei uns und viel⸗ 
leicht mehr noch in England ein allgemeines, ſehr ſicheres und 
beſtimmtes Gefühl von der außerordentlichen praktiſch⸗politiſchen 
Erſprießlichkeit der Begegnung Kaiſer Wilhelms mit der Köni⸗ 
gin Viktoria. Es zeigt ſich hier wieder einmal, daß der natur⸗ 
nothwendige Zwang gegebener Verhältniſſe eine ebenſo feſte 
Beziehung ſchaffen kann wie der Wille von Staatsmännern. 


8 Keine Ueberzeugung iſt verbreiteter und unbeirrbarer als die, 


daß Deutſchland und England in wichtigen internationalen 
Fragen niemals gegeneinander ſein können. Die Intereſſen⸗ 
kreiſe beider Reiche decken ſich keineswegs, aber nirgends ſchnei⸗ 
den ſie ſich ſo, daß ernſtliche Schwierigkeiten daraus entſtehen 
müßten und im Ernſtfall würden wahrſcheinlich auch jene In⸗ 
kongruenzen verſchwinden, die ſich jetzt zuweilen ſtörend den 
Blicken des Beobachters aufdrängen. In dieſem Sinne 
iſt die Rede Lord Salisburys über Englands Rechte 
und Pflichten, wie ſie aus den internationalen Verträ⸗ 
en hervorgehen, eine hocherfreuliche Einleitung der Kaiſerwoche 
In England. Der britiſche Premier hat den Zeitpunkt für 
ſeine Rede vortrefflich gewählt. Er ſagt in klaren und unzwei⸗ 
deutigen Worten, mit welchen Gefühlen und Abſichten er als 
praktiſcher Staatsmann den Kaiſer zu empfangen entſchloſſen 
iſt, und auf die Fragen, die der Kaiſer an Lord Salisbury 
richten wird, werden gleichſam ſchon vorweg die Antworten er⸗ 
theilt. Diele Antworten aber find befriedigende. Auch wenn 
wir ein feſtes Bündniß mit England hätten, könnten wir nicht 
mehr erwarten, fo daß die Nöthigung zum Abſchluß eines ſol⸗ 
chen Bündniſſes noch geringer wird als fie jetzt ſchon iſt. Der 
Hinweis Salisburys auf die Verträge, denen die Zuſtände im 
Südosten Europas ihre heutige Geſtaltung verdanken, wird 
namentlich in Petersburg nicht ohne Wirkung bleiben können. 
Es iſt allmählich zu einem Dogma unter den Panſlaviſten ges 
worden, daß die angeblich ſchwächliche engliſche Friedensliebe ſich das 
Aeußerſte gefallen laſſen würde. Wenn die Ruſſen an ihren 
Lufiſchlöſſern bauen, jo haben fie dabei höchſtens Deutſchland 
und die Donaumonarchie als Störer ihrer phataſtiſchen Thä⸗ 
tigkeit im Auge. Es iſt gut, daß ſie jetzt daran erinnert wer ⸗ 
den, daß es noch ein britiſches Reich giebt, deſſen Lebensinter⸗ 
eſſe die Fernhaltung Rußlands vom Bosporus und die Erſtar⸗ 
kung ſelbſtändiger Balkanſtaaten iſt. Nach der Rede Su 
lisburys möchte man faſt annehmen, daß ein direktes Ueber⸗ 
einkommen des Londoner Kabinets mit dem Wiener eher als 
ſolches mit Berlin innerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegt. Aber 
geſchehen, weil es nicht nöthig 
Briefe von der Pariſer Weltausſtellung. 
VI. 
Von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten. 
Machdruck verboten.) 

Zu den Schauſtücken der Weltausſtellung, welche der Fremde 
mit beſonders hochgeſpannten Erwartungen aufſucht, die er aber 
in der Regel durchaus unbefriedigt. verläßt, gehört die allde 
historique des habitations. Es handelt ſich hier um die 
Nachbildung einer Reihe menſchlicher Wohnungen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeitaltern. Die Ausſtellung von 1878 hatte eine 
Reihe von Häuſerfagaden gebracht, die Ausſtellung von 1889 
ſoll auch hierin Großartigeres leiſten, nicht auf die bloßen 
an ſollte fie ſich beſchränken, ſondern wirkliche vollſtändige 

ohnungen ſollten der Seine enllang zwischen dem Mars ſeld 
und dem Trocadero errichtet werden. Das Projekt iſt denn 
auch in der That ausgeführt. Wir ſehen zunächſt Felsblöcke 
mit grünem Moos bewachſen und mit Höhlen verſehen, wie ſie 
den Troglodyten zur Wohnung gedient, wir ſehen dann vier 
Strohhütten von einem Teiche umgeben, wir ſehen weiter ein 
egyptiſches Haus mit einfachem Schmuck, enger Pforte und oben 
mit einer Gallerie verſehen; wir ſehen ein aſſyriſches Haus, 
das zur Sternbeobachtung ganz geeignet iſt, im Uebrigen aber 
unbewohnbar erſcheint; wir ſehen ein phöniziſches Haus, von 
dem wir bei einiger Jlufion wohl annehmen können, daß ein 
alter ſyriſcher Kaufherr hier ſeinen Wohnſitz von Herzen gern 
genommen hätte; wir ſehen weiter Wohnungen der alten Gallier 
und Germanen, zum Theil mit Thiergerippen geziert — die 
hiſtoriſche Wahrheit hätte auch die Köpfe erſchlagener Feinde 
gefordert, von deren Anbringung iſt aber wohl weis lich abge⸗ 
ſehen; — wir ſehen ein iergelitiſches Haus in dem Zuſtande, 
in dem ſich 1000 Jahre vor Chr. israelitiſche Wohnungen bes 
funden haben ſollen; wir ſehen Häuſer aus dem Mittelalter, 
— und ſo geht es in bunter Abwechſelung fort, — ſogar die 
Nachbildung eines Fuhrwerks wie es zur Hunnenzeit, in 
der Zeit der Invaſionen gebraucht wurde, iſt in der 
Nähe der Jenabrücke zu ſehen, — ohre daß indeß die Be⸗ 
trachtung dieſer Gebäude und ſonſtigen Gegenſtände ein lebhafteres 
Intereſſe zu wecken im Stande wäre. Das Gemäuer iſt meiſt 
ziemlich dürftig ausgeführt, wo die Ueberlieferung fehlt, hat 
man ſich mit dem „Prinzip“ begnügen müſſen und es liegt auf 
der Hand, daß derartige Schauſtücke ſür das größere Publikum 
nur ein geringes Intereſſe bieten. Es tritt hinzu, daß die 
Häufer nur äußerlich den alten Vorbildern nachgeahmt find, 
wer eine rege Phantaſie hat, kann ſich ja ausmalen, welche 
Scenen ſich in uralter Zeit in derartigen Wohnungen und in 
deren Umgebung abipieiten, wem dieſe Phantaſie abgeht, der 
wird abſolut nicht ergründen können, welcher Unterſchied bei⸗ 
ſpielsweiſe zwiſchen Felsblöcken, wie man ſie zuweilen in unſeren 
ärten zu ſehen bekommt und der Troglodytenwohnung, oder 
zus gewöhnlichen Strohhütten und einem Pfahlbaudorf befteht. 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen hat übrigens die Ausführung ein⸗ 
zelner Häuſer zu lebhaftem Tadel Anlaß gegeben. Sieht man 
indeß auch von dieſem kritiſchen Bedenken ab, ſo verfehlen die 
„habitations* völlig ihren Zweck, ſobald man das Innere der 
jelben auſſucht. Sind dieſe Wohnungen nämlich nicht abſolut 
verſchloſſen, was immer noch das Erträglichſte, jo dienen fie 


als ganz gewöhnliche Trink- oder Verkaufshallen, und es macht 
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iſt, vielleicht auch, weil ſich bei der Formulirung dann 
doch Schwierigkeiten ergeben würden, deren Ueberwindung 
in einem Mitßverhältniſſe zum Zwecke ſtände. 
Einen argen Grimm haben gewiſſe Kreiſe auf die Hauſirer. Uns 
kommt jede Woche mindeſtens ein Artikel zu Geſicht, in welchem 
verlangt wird, daß dem Haufirhandel „energifch zu Leibe gegangen“ 
werde. Der Haufirer wird dabei gewöhnlich zum Juden ger 
ſtempelt. Soweit wir auf dem Lande bekannt find, trifft dieſes 
thatſächlich kaum zu, in manchen Gegenden wenigſtens beſtimmt 
nicht. Es ſoll nun auch von uns nicht beſtritten werden, daß 
der Haufirhandel bedenkliche Wirkungen haben kann. Thöricht 
aber iſt es, nicht bloß Uebelſtände im Haufirweien zu behaupten, 
ſondern auch das Bedürfniß des Haufirhandels rundweg zu bes 
ſtreiten. Die Gegner des Hauſirhandels behaupten zwar, man 
könne auch im kleinſten Dorfe beim Krämer alles kaufen; aber 
die ländliche Hausfrau weiß, daß das nicht wahr iſt, und in 
dieſem Punkte widerſpricht den konſervativen Blättern auch die 
konſervative Hausfrau. Der Krämer hat manches gar nicht, 
manches in geringer Auswahl; das Eine verdirbt ihm, das 
Andere muß er im Preiſe ſehr hochberechnen, weil ihm die 
Waare ſo lange auf Lager bleibt. Die ländliche Haus⸗ 
frau, die nicht geradezu arm iſt, freut ſich jedesmal, wenn der 
Hauſirer kommt. Sie erſetzt dann die durch Unfälle eingetrete⸗ 
nen Lücken im Hausrath, ſie ſchafft ſich irgend einen Gegenſtand 
des Komforts an, den ſie entweder ſchon lang erſehnt hat oder 
auch durch den Hauſirer zuerſt kennen lernt; in dem letzteren 
Falle möchte man den Hauſtirer geradezu einen Kulturträger 
nennen. In der hier behandelten Frage laſſe man es lieber 
beim Alten und nehme die kleinen Mißſtände mit in den Kauf, 
ehe man die Landbewohner durch eine wahrlich nicht von Sach⸗ 
kenntniß eingegebene Maßnahme noch mehr ſchädigt als es ſchon 
500 * die geſetzlichen Beſchränkungen des Haufirgewerbes der 
all iſt. 


„„Berlin, 1. Auguſt. Die genoſſenſchaftlichen Vereini⸗ 
gungen hoher und niederer Staatsbeamten zu dem Zwecke, Lehens⸗ 
bedürfniſſe und auch wohl noch Anderes nicht gerade unter den 
Begriff der „Bedürfaiſſe“ Fallendes unter Umgehung des Zwi⸗ 
ſchenhandels zu beſchaffen, haben ſchon wiederholt Anfechtungen 
erfahren müſſen. Do auch ſoeben wieder Seitens der „Deuts 
ſchen Kolonialwaarenzeitung“, welche in den Beamtenkonſum⸗ 
vereinen eine Wufiaugung des Kleinhandelsbettiebes und am 
letzten Ende eine Verſtaatlichung des Kleinhandels erblickt. Wenn 
auch der Staat mit den Wirthſchafts⸗Unternehmungen dieſer Art 
nichts zu thun habe, ſo liege doch darin, daß ſeine Vertreter 
dieſelben begünſtigen, ein Uebelſtand, der weder mit dee Würde 
des Staates in Einklang zu bringen ſei, noch für die Allge⸗ 


J denn boch einen mehr als ſeltſamen Eindruck, wenn man ein 


altes etruskiſches ober perſiſches Haus betritt und hier durchaus 
moderne Pariſer Artikel und Pariſer Eßwaaren zum Verkauf 
ausgeboten findet oder wenn beiſpielsweiſe in einem ägyptiſchen 
Hauſe von einigen Sudaneſen eine Mumie gegen ein Eintrittsgeld 
von 25 Centimes vorgezeigt wird. Die habitations locken 
allerdings das ſchau⸗ und eßlußige Publieum in großen Maſſen 
an, eine ſonſtige Wirkung von Erheblichkeit ſcheinen ſie nicht 
auszuüben. 

Geſtatten Sie mir nunmehr noch ein paar Worte über die 
öſterreichiſche Ausſtellung. Ich habe leider über dieſelbe im 
Ganzen kein günftiges Urtheil fällen können, um jo mehr ſcheint 
es mic Pflicht, auf einzelnes Rühmenswerthes darin ganz be⸗ 
ſonders hinzuweiſen. Für heute möchte ich zwei Ausſtellungs⸗ 
objekte hervorheben, von denen das eine namentlich in Damen⸗ 
und Künſtlerkteiſen intereſſirt. Ez iſt ein mit der Nadel und 
Seide angefertigtes Gemälde von einer Farbenpracht und Natur: 
wahrheit, welches allgemeine Bewunderung erregt. Es zerfällt 
in 6 Abtheilungen — Moor, Waſſerfall, Teich, Bach, Bai und 
See — alle 6 find vollendete Stimmungsbilder, und ſowohl da, 
wo die Natur im Aufruhr dargeſtellt wird, wie da, wo das 
Idyll vorwaltet, ſind die Farben durchaus treffend und lebens⸗ 
wahr gewählt. Man ſieht in der ganzen Ausführung, daß hier 
nicht nur eine geſchickte Hand, ſondern auch eine künſtleriſch 
ſchaffende Phantaſie thätig geweſen und die erſten Kunſtkritiker 
find einig in der Anerkennung dieſes eigenartigen Kunſtwerkes, 
das dem Arbeitszimmer einer öſterreichiſchen Ariftofratin, Mme. 
Henriette v. Mankiewicz, entſtammt. Der zweite öſterreichiſche 
Ausſtellungsgegenſtand, den ich an dieſer Stelle hervorzuheben 
habe, hat ein mehr praktiſches Intereſſe, für das beſonders der 
Theaterbeſacher ein Verſtändniß haben wird. Wie oft wird 
man im Theater durch das läſtige Auf⸗ und Niederklappen der 
Stühle geſtört. Ein automatiſcher Stuhl des Herrn E. M. 
Schloſſer (Freiberg in Mähren) beugt dieſer Störung vor. Ein 
eigenartiger Mechanismus ermöglicht es, daß der Stuhl, wenn 
er nicht benutzt wird, ſich zuſammenlegt und ſo einen leeren 
Raum neben ſich läßt, welcher das Vorbeigehen bequem geſtattet. 
Nur mit einem beſtimmten Schlüſſel kann man dieſen Mecha⸗ 
nismus in der Weiſe in Thätigkeit ſetzen, daß ſich der Stuhl 
gewiſſermaßen aus einanderfaltet und fo ſeinen Zweck erfüllt. 
Ein weiterer Vortheil dieſes Stuhls iſt alſo der, daß nicht jede 
beliebige Perſon ihn in Gebrauch nehmen kann, ſondern nur der 
Inhaber des betreffenden Schlüſſels. 

Da ich einmal bei den Schauſtücken der Ausſtellung bin, 
ſo möchte ich hier einige nicht unerwähnt laſſen, die in der Nus · 
ftellung eine beſonders hervorragende Rolle ſpielen. Ich meine 
die Diamanten. Seit längerer Zeit übt der Rieſendiamant, 
der im Hauptgebäude von einer Geſellſchaft engliſcher Juweliere 
ausgeſtellt iſt, und defien hellſchimmerndes Licht ſchon aus wei⸗ 
ter Ferne ſichtbar iſt, eine große Anziehungskraft aus. Hunderte 
von Augen, darunter natürlich auch die Augen verſchtebener 
Poliziſten, verfolgen hier das Funkeln des koſtbaren Steines, 
deſſen Werth auf 6 Millionen Francs geſchätzt wird, und deſſen 
Größe die Größe unſerer berühmteſten Diamanten bedeutend 
übertrifft. Neuerbings hat aber dieſer Diamant einen Rivalen 
in der Ausſtellung gefunden, der ſeinen Genoſſen, wenn auch 
nicht an Koſtbarkeit, ſo doch an Größe erheblich überragt. Auch 


meinheit ſich als nützlich erweiſe. 


Auch von anderer Seite, und 
zwar einer ſolchen, die ſich den Konſumvereinen als ſolchen bis⸗ 
her ſtets freundlich gezeigt hat, in einem hervorragenden frei⸗ 
finnigen Blatte, wird aus Anlaß jener Klagen eines Fachorgans 
die Anfiht ausgeſprochen, daß die Begünſtigungen, welche ders 
artigen Konſumvereinen von oben her zu Theil werden, unter⸗ 
bleiben ſollten. Man kann dem beipflichten, inſofern es ſich 


um wirkliche Begünſtigungen handelt. Beiſpielsweiſe hat der 
Poſtbeamten⸗Konſumverein derartige Begünſligungen Jahre lang 
genoſſen und erfreut ſich derſelben, ſo viel bekannt, auch noch 
heutzutage. Die Waare dieſes in großartiger Ausdehnung ar⸗ 
beitenden Konſumvereins find, eben jo wie die Verkaufsräume, 
in Baulichkeiten, die dem Reiche gehören, untergebracht; Poſt⸗ 
beamte verſehen den Vertrieb der Waare und zwar, wenn nicht 
durchweg, ſo doch zum Theil in ihren „Dienſtſtunden“. Ob für 
die benöthigten Räumlichkeiten Miethe gezahlt wird, bleibe einſt⸗ 
weilen dahingeſtellt. Jedenfalls wird die Miethe dem Konſum⸗ 
verein außerordentlich niedrig berechnet werden. Dergleichen iſt 
in der That eine Begünſtigung, die man als ungehörig bezeich⸗ 
nen muß und deren Wegfall man verlangen darf. Darüber 
hinaus jedoch Angriffe auf Beamten⸗Konſumvereine zu richten, 
iſt verfehlt. Wie jeder Andere, jo hat auch der Beamte ein 
gutes Recht darauf, ſich mit Seinesgleichen oder beliebigen 
Anderen zu Konſum⸗Vereinen zuſammen zu thun. Es 
liegt abſolut kein Grund vor, darin eine „Verſtaat⸗ 
lichung des Kleinhandels“ zu erblicken. Mit dem Vor⸗ 
wurf der „Aufſaugung“ des Kleinhandelsbetriebes hat es aller⸗ 
dings eine andere Bewandtniß. Das Umſichgreifen der Konſum⸗ 
vereine ſchädigt unverkennbar die kleineren Zwiſchenhändler, die 
Detailliſten, aber deren Klagen haben ſich dann eben gegen die 
Konſumvereine überhaupt und nicht gegen die „Beamten“Kon⸗ 
ſumvereine zu richten. Und damit ändert ſich ſelbſtverſtändlich 
der ganze, zur Erörterung geſtellte Gegenſtand von Grund aus. 
Daß die Konſumvereine da, wo ſie in großer Zahl auftreten, 
und ſich einer großen Mitgliederzahl erfreuen, dem Kleinhandel 
eine faſt unerträgliche Konkurrenz bereiten, iſt ja anerkannte 
Thatſache. 


Exiſtenzen zu den Seinigen zählt, Exiſtenzen, die in jehr ges 
drückter Lage find und es ſich außerordentlich ſauer werden 
laſſen müſſen, um ſich durchs Leben zu ſchlagen. L 7s iſt ja das 
von bei den Verhandlungen des Reichstags im e) über das 
neue Genoſſenſchaftsgeſetz zur Genüge die Rede gie ſen. Auch 
iſt es wohl hauptſächlich darauf zursckzuführen, da sder Reichs⸗ 
tag ſich entſchloſſen hat, den Konſumvereinen den Verkauf an 
Nichtmitglieder zu unterſagen. Aber man kann mit den zah 

— n e, 
dieſer Rieſendiamant iſt täglich zu ſehen und zwar in einem 
beſonderen Gebäude, in einem Pavillon, welchen eine ſüdafri⸗ 
kaniſche Diamantengeſellſchaft unmitterbar neben bern gupt⸗ 


gebäude errichtet hat. Dieſer Pavillon wird unausgeſeßk von 


Schauluſtigen ſchaarenweiſe beſucht und zwar nicht bloß der 
Diamantenpracht wegen, die in ſeinem Innern unter ſicherem 
Glasverſchluß entfaltet iſt, ſondern weil hier auch der Prozeß 
der Diamantengewinnung und Diamantenbearbeitung in an⸗ 
ſchaulichſter Weiſe vor ſich geht. Was zunächſt das Diaman⸗ 
tenbergwerk, über das die hier in Rede ſtehende Geſellſchaft 
verfügt, anbelangt, ſo bietet der Pavillon daſſelbe natürlich 
nur in einer plaſtiſchen Nachbildung, die aber einen klaren 
Einblick in die Art und Weiſe gewährt, wie Diamantenminen 
angelegt und ausgebeutet werden. Der Prozeß der Ausbeu⸗ 
tung ſelbſt geht im Pavillon in der natürlichſten Weile vor 
ſich. Es iſt nämlich wirkliche diamanthaltige Erde zur Stelle 
gebracht, dieſe Erde wird durch eine Maſchinerie, welche direkt 
aus Südafrika ſtammt und dort auch in prakliſchem Gebrauch 
war, durchwaſchen und durchſiebt. Die feſten Beſtandtheile der 
Erde — Kohlenſchlacken nicht unähnlich — werben forgfältig 
geſammelt und geſichtet und triumphirend zeigen die Arbeiter 


dann von Zeit zu Zeit die Diamanten, die ſie aufgefunden. 


Dieſe Diamanten, die natürlich in rohem Zuſtande find, wan⸗ 
dern nun ſofort in ein Bureau, wo fie gebucht werden, und 
dann kommt der ziemlich komplizirte Prozeß der Be⸗ 
arbeitung. Feuer und Waſſer find dabei in gleicher Weiſe 
thätig und ſtrahlend geht ſchließlich der kolbare Stein aus 
den geſchickten Händen der Arbeiter hervor. Er wird 
nun der großen Zahl der übrigen Diamanten beigefügt, die ſich 
bereits in geſchliffenem Zuſtande in einem Glasbehälter im 
Vordergrund des Pavillons befinden und die hier die märchen⸗ 
haften Schätze aus tauſend und einer Nacht in greifbarer Wirk 
lichkeit zeigen. — Die Frage liegt nahe, weshalb die ſüdafri⸗ 


kaniſche Diamantengeſellſchaft ein fo koſtſpieliges Ausſtellungs⸗ 


wer! in Szene ſetzt, zumal durch daſſelbe auf den unmittelbaren 
Verkauf von Diamanten keineswegs hingewirkt wird. Mir iſt 


zur Erklärung dieſes Vorganges folgendes mitgetheilt. Die Ge⸗ 


ſellſchaft iſt im Verein mit noch drei anderen Geſellſchaſten 
allein im Befig der ſüdafrikaniſchen Diamantenminen. Seit 


einiger Zeit ist die Ausbeute von Diamanten eine fo bedeu- 
tende geworden, daß die Gefahr einer theilweiſen Entwerthung 


der Diamanten den Geſellſchaften ziemlich nahe gerückt iſt. 
Nur wenn ſich dieſelben einigen und der Produktion beſtimmte 
Grenzen ziehen, kann dieſer Gefahr vorgebeugt werden. Eine 


Verſchmelzung der vier Geſellſchaften wird daher mit aller 


Kraft zu erreichen geſucht, man rechnet dabei auch auf den Bei⸗ 
Hand franzöfiſcher Kapitalisten, daher die thätige Theilnahme 
an der Ausſtellung. Ob die Verſchmelzung zu Stande kommt 
und damit ein namhafter Rückgang der Diamantenpreiſe verhin⸗ 
dert wird, iſt abzuwarten; einſtweilen können wir im Intereſſe 
unſerer Leſerinnen nur wünſchen, daß die Diamantenpreife 


allen, — kann ein Diamant doch nur dann feinen Beruf 


würdig erfüllen, wenn ſein Glanz mit dem Glanze ſchöner 
Frauenaugen möglichſt nahe in Verbindung ehre Pen 
Quade. 


Ebenſo, daß ſich dieſe Konkurrenz im Weſentlichen 
gegen einen Stand richtet, der ohnehin viele kleine gewerbliche 


— 


reichen kleinen Gewerbtreibenden die Ach durch die „Konſum⸗ 
Vereins peſt“ bedrängt fühlen, volles Mitleid haben und wird 


„doch auch anerkennen müſſen, daß das kein Grund iß, den 


Konſumvereinen die Exiſtenzberechtigung abzuſprechen. Gerade 
die Konſumvereine kommen auch wieder un ähligen kleinen 
Leuten, Leuten mit geringem Einkommen, zu gute. Auch deren 
Intereſſen wollen bedacht ſein und ihrethalben darf man den 
Konſumvereinen nicht den Krieg erklären, ſondern muß ſie dul⸗ 
den, gleichviel ob gern oder ungern. Und es bedarf wohl 
kaum des beſonderen Hinweiſes, daß auch unter den Beamten 
viele Exiſtenzſchwache find, die beanſpruchen därſen, daß man 
ihnen in keiner Weiſe den Weg zu billigen Einkäufen abſchneide. 
Es würde zu weit führen, das Thema von den Konſumvereinen 
erſchöpfend zu erörtern, doch fol wenigſtens noch erwähnt 
werden, wie wirthſchaftlich erziehlich der Grundſatz der Konſum⸗ 
vereine wirkt, wonach dieſelben nur gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. Hauptſache iſt und bleibt für den Staat: hier kleine 
Exiſtenzen genau jo gut wie dort! Und deshalb darf der 
Staat nicht einieilig das Intereſſe der Einen berückfichtigen 
und die Konſumvereine beeinträchtigen auf Koſten des Intereſſes 
der Andern. 

Der Ankunft des Reichskanzlers Fürſten 
v. Bismarck in Berlin ſieht man gegen Ende der nächſten 
Woche entgegen, zu welcher Zeit auch der mit Urlaub ab⸗ 
weſende Finanzminiſter v. Scholz und Miniſter v. Maybach 
eintreffen werden. Was den Sommerurlaub der Miniſter bes 
trifft, o wird ber Vize⸗Präſident v. Boetticher, wie ſchon 
mitgetheilt, ſich Mitte dieſes Monats nach Karlsbad begeben; 
um dieſe Zeit werden Miniſter v. Goßler und Frhr. Lu⸗ 
eius v. Ball hauſen ſich auch auf Urlaub begeben, während 
der Miniſter des Innern, Herrfurth, wie es heißt, erſt im 
September ſeinen Sommerurlaub antreten wird. 

— Lieutenant Tappenbeck iſt, wie wir ſchon gemeldet 
haben, in Kamerun am Fieber geſtorben. Lieutenant Tap⸗ 
penbeck hatte es bekanntlich in Gemeinſchaft mit Hauptmann 
Kund unternommen, den füdlichen Theil des Hinterlandes von 
Kamerun zu erſchließen. Zu Anfang des Jahres 1888, als 
die Expedition der beiden Forſcher verſuchte, von der Groß 
Batanga⸗Küſte aus durch das Binnenland in das Hinterland 
der nördlichen Kamerunküſte vorzudringen, wurde Lieutenant 
Tappenbeck ſchwer verwundet. Der Expebition ſelbſt gelang es 
nur mit Mühe, ſich zur Küſte zu retten. Tappenbeck kam als⸗ 
dann im Sommer v. J. zum Beſuch nach Deutſchland, kehrte 
jedoch ſpäter wieder nach Kamerun zurück, um mit Hauptmann 

und zuſammen abermals Expeditionen in dar Hinterland der 
Batangaküſte zu unternehmen. Im Februar 1889 wurde als» 
dann eine Slation im Dorfe der Zonn gegründet. Tappenbeck 
befand ſich noch im April d. J. mit 120 Mann auf der neuen 
Station, während Rund wegen hechgradigen Rheumatismus nach 
Europa zurückkehren mußte, wo er vor Kurzem eingetroffen iſt. 
Kund befindet ſich gegenwärtig bei ſeinen Verwandten in Görlitz 
n a ct, zur Heilung ſeines Rheumatismus ſich 
nach Gaſtein zu begeben. Der „Kreuzzeitung“ zufolge will 
Kund in Folge des Todes des Lieutenants Dappendeck nunmehr, 
ohne die Kur in Gaſtein gebraucht zu haben, ſofort nach Kame⸗ 
run zurückreiſen. 

— Auf dem Bergarbeiter⸗Delegirtentag, der am 
18. Auguſt in Dorſtfeld ſtattfinden wird, ſoll die Vereini⸗ 
gung der Bergarbeiter berathen werden. Es handelt ſich 
zunächſt um die Gründung eines Verbandes rheiniſch weſtſäliſcher 
Bergleute, für welche die Satzungen bereits entworfen find. 

Danach bezweckt der Verband die Förderung der geiſtigen und 
materiellen Intereſſen ſeiner Mitglieder und damit des Bergarbeiter⸗ 
derufes überhaupt unter Ausſchließung aller politiſchen und religlöſen 
Erörterungen. Dieſer Zweck ſoll u. A. erreicht werden durch wiſſen⸗ 
E und gewerbliche Vorträge, gewerblichen Unterricht, Verbrei⸗ 
ung von Fachſchriften und Gewährung von Rechtsſchutz bei allen auf 
pe al dezüglichen Streitigkeiten durch Erſtredung beſſerer Lohn⸗ 
Fi Beß 9 1 ai] ltniſſe und Ardeitsvermittelung. 9 kann jeder 
Rheinland a er uisgerlichen Ghrenrechte befindlihe Bergarbeiter in 
Sig in Bo Phun werden. Der Verband hat ſeinen geſetzlichen 
ftellen, die Bezirtsa Fa des Verbandes find die Leitungen der Zahl⸗ 
durch Vorstand ußſchüſſe und die Verbandsleitung, welch letztere 

— und Ausſchuß zuſammengeſetzt it. Der Sitz des Vor⸗ 
ſtandes wird dener Vabresverfammlung für das nächſtſolgende Ge⸗ 
ſchäftslabr : lacher Mehrheit beſtimmt. Der Vorſtand beſteht 
aus der Borfibenden und deſſen Stellvertreter, dem Schriftführer und 
deſſen Stellvertreter und dem 9 t 575 a 
ſtandes dient der aus ſieden * Zur Ueberwachung des Bo: 

Dieſes Programm ift onen beſtehende Außſchuß. 
ſation der Arbeiter an r als erſter Schritt der Organt⸗ 

zuſehen; ſobald ein allgemeiner deulſcher 
Vergarbeiter⸗Verband zu Sta 9 


Weſifäliſche Verband in * tritt der Rheinſſch⸗ 


— Ueber den Beſchluß de ; ' s 
kammer zu Gunſten der e bende 
für die nothwendigen Lebensmittel haben die Offiztöſen ein 
verhältnißmäßig langes Schweigen beobachtet. Der „Hamb. 
Korreſp.“ hatte zwar erklärt, daß Fürſt Bismarck nicht daran 
denke, der Aufforderung der Handelskammer nachzukommen: 
indeſſen erſcheint der offigidje Urſprung diefer Erklärung zweifel⸗ 
daft. In entgegengeſeztem Sinne äußern ſich die offiziöſen 
„Berliner „ fie ſchreiben: f 

Es mehren e Stimmen aus 
jpreßend dem cen der Dberbaperifcen Panel e 

mer, in der Beſeit gung des Terminhandels für die wichtigeren 
Lebensmittel kein Unglück, ſonderg einen Vortheil für ven Handel 
eben. So konſtatirt der neueſte Bericht der Leipziger Handels⸗ 
ammer, daß der Handel in Kolonialwaaren, namentlich in Kaffee, 
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des oſfiziöſen Blattes, den oberbayeriſchen Freunden zu Hilfe 
zu kommen. Ueber die Hauptſache allerdings, die Ausführbar⸗ 


keit des Beſchluſſes der oberbayeriſchen Handelskammer, gehen 
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Poſen wird dieſe Erſcheinung auf die Erwerbungen der Anſtedelungs⸗ 
Kommiſſton und die mit den Subhaſtationen verbundenen Löſchungen, 
in Heſſen⸗Naſſau auf die bei Anlegung neuer Grundbücher bewirkten 
gen alter längſt bezahlter Hypotheken zurückgefübrt. Liegt dieſe 
Statiſtik, die erſt zwei Jahre alt iſt, für eine längere Reihe von Jah⸗. 
ren vor, dann werden ſich aus ihr eher ſichere Schlüfſe ziehen laſſen? 
vor der Hand muß man jedenfalls überaus vorſichtig jein dei der Aus“ 
nutzung biefer Daten, zumal in agrarpolitiſchem Sinne. 


Rußland und Polen. 
© Riga, 1. Auguſt. Amtlich wird hier ein Beſchluß des Reichs⸗ 
raths bekannt gegeben, welcher den Miniſter der Volksaufklärung bes 
auftragt, Maßnahmen zur ſtufenweiſen Einführung der ruſſiſch en 
Sprache als Unterrichtsſprache in ſämmtlichen Privatſchulen der Dit: 
feeprovingen zu treffen. Die Mutterſprache darf jedoch noch beibehalten 
werden für den evangeliſchen Religions- und den deutſchen Sprachunter⸗ 
richt, ſowie für den Unterricht der übrigen dort heimiſchen Mundarten. 
Weng eine derartige Beſtimmung für die öffentlichen Schulen auch 
dereits beſteht, ſo werden die Bewohner der Oſtſeeprovinzen durch dieſe 
neue Maßnahme doch um fo härter betroffen, als der größere heil 
der diesſeitigen Schulen eben Privatſchulen find. — Die neue Eiſen⸗ 
bahnlinie Riga⸗Pſkow iſt nunmehr fertiggeſtellt; die Uebergabe Der» 
ſelben für den Perſonen⸗ und Güterverkehr erfolgt am 3. d. M. 


Lokales. 


Poſen, 2. Auguſt. 


Die Wirkungen des gegen Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn 
und deſſen Hinterländer gerichteten Schweineeinfuhrverbots 
äußern ſich in unſerer Gegend in einer außerordentlich 
ſtarken Nachfrage nach Schweinen aller Art, namentlich 
aber nach feiten und halbfetten. Für letztere Waare werden 
gegen früher doppelte und dreifache Preiſe bewilligt. Fleiſcher 
und Händler bereiſen unſere Güter und Dörfer und kaufen alle 
halbwegs ſchlachtbaren Schweine für jeden Preise. Ein ſehr 
beträchtlicher Theil dieſer Waare geht nach Berlin. Im 
Kleinverkauf macht ſich der Aufſchlag für Schweinefleiſch 
gleichfalls recht bemerkbar. Den Landwirthen indeß wird das 
Einfuhrverbot ſehr zu gute kommen. 

* Himmelserſcheinungen im Auguſt. Von den Planeten find 
in dieſem Monate bie beiden hellſten, Venus, und Jupiter, fichtbar, 
erſterer nach 1 Uhr nachts in den Dosgenjtunden, letzterer bis gegen 
Mitternacht in den Abendſtunden am Südhimmel Mars zeigt ſich in 
der erſten Hälfte des Monats kurze Zeit des Morgens im Norvoſten, 
Merkur und Saturn find unſichtbar. Vollmond und Neumond fallen 
auf den 11. bezw. den 26. des Monats. 

O Im Flur des Hauſes Wilhelmsplatz 2 wurde in der letztver⸗ 
gangenen Nacht ein etwa 8 Jahre alter Knabe vorgefunden, der ſich 
dort eingeſchlichen und verkrochen hatte, um zu nächtigen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Knabe ſeinen Eltern, Schrodka wohnhaft, entlaufen 
war. Er wurde einſtweilen nach dem Polſzeigewahrſam ebracht. 

d Der hieſige polniſche Turnverein „Soko!“ vaßffentlicht ſei⸗ 
nen Jahresbericht, welcher fich auf die Zeit vom 12. Juli v. J. dis zum 
20. Juli d. J. erſtreckt. Die Zahl der Vereinsmitglieder iſt im letzten 
Berichtsjahr von 250 auf 257 geſtiegen; außerdem zählt der Verein 
ein Ehrenmitglied nämlich den Fabrikdeſitzer. Reichstagsabgeordneten 
Cegielski. Der Verein hat im letzten Jahre eine Einnahme von 1982 
Mark gehabt und 1262 Mark verausgabt, fo daß am Schluß des Be 
Uchtslabres ein Ueberſchuß von 720 Mark verblieb. Außerdem hat der 
Verein den Fonds zum Bau einer Turnhalle im letzten Jahre durch 
Ueberſchüſſe aus veranftalteten Vergnügungen und durch freiwillige 
Beiträge von 81 Mark auf 1676 Mark erhöht, jo daß in das laufende 
Vereinsjahr ein Geſammtkaſſenbeſtand von 2396 M. übernommen wer⸗ 
den konnte. Vorſitzender des Vereins iſt der praktiſche Arzt Dr. Jerzy⸗ 
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kowski. Es wird im Bericht darauf hingewieſen, daß die Entwickelung 
des Vereins durch den Mangel einer eigenen Turnhalle ſehr weſentlis 
gehemmt werde. Für den Turnunterricht wie überhaupt für die tech» 
niſche Fertigkeit det Vereinsturnerei wirke der Umſtand nicht günſtig, 
daß ein geeigneter, fachlich ausgebildeter Turnlehrer nicht vorhanden fei. 

O Eine Singhaleſenkarawane, aus zuſammen 32 Perſonen, 
Männern, Frauen und Kindern beſtehend, traf geſtern Nachmittag 
21 Uhr von Berlin mit der Bahn hier ein und reiſte um 6 Uhr 
Abends mit dem Zuge weiter nach Warſchau. Die Karawane, welche 
zwei Elephanten, ein Zebra ꝛc. mit ſich führte, hat ſich längere Zeit in 
Berlin aufgehalten und wurde mit ihren Thieren, Zelten, Geräten in 
mehreren Waggons befördert. Führer waren zwei Herren und eine 
Dame aus Hamburg. Der eine Singhaleſe ſprach ſchon ein ganz ve:- 
ſtändliches Deutſch. Auf dem Zentralbahnhofe nahmen die Mitglieder 
der Karawane ein Mittageſſen ein. 

© Verhaftungen. Verhaftet wurde geſtern ein 40 Jahre alter 
Bäckergeſelle wegen finnlofer Trunkenheit. — In der Ffleiſcherherberge, 
St. Martin 38, wurden vor etwa 8 Tagen aus einem gewaltſam 
geöffneten Koffer ein Paar goldene Trauringe, ein Revolver ꝛc. ges 
ſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf einen, ſeit der 
Zeit verſchwundenen ehemaligen Diener, der dort logirt hatte. Geſtern 
Nachmittag wurde der Verdächtige bier wieder betroffen und verhaftet. 
— Im Laufe des geſtrigen Tages ſind im IV. Polizeirevier 6 Bettler 
zur Haft gedracht worden. 
CCC 


Kelegraphiſche Nachrichten. 

Dover, 2. Auguſt. Auf der Fahrt von Wilhelmshaven 
nach Dover hat die deutſche Flotte unter den Augen des Kaiſers 
ſeemänniſche Enolutionen ausgeführt. Es wurden einzelne An⸗ 
griffsformationen, Wendungen und Schwerkungen zur vollſten 
Zufriedenheit des Kaiſers ausgeführt. 

London, 2. Auguſt. Die „Morgenblätter“ widmen Kaiſe r 
Wilhelm warme Willkommenartikel. Die „Mornin? Poſt“ 
fchreibt, der Kaiſer ſei die ſichtbare Verkorperung der Idee des 
enropäiſchen Friedens. Im Beſtehen des großen deutſchen 
Heeres erblicke England keine Drohung. England begrüße 
daher den Kaiſer mit Achtung und Herzlichkeit. Wenn der 
Kaiſer die lange Reihe der ſalutirenden Kriegsſchiffe paſſirt 
hahe, fo werde er ſowohl Merkmale des Willkommens ſehen als 
auch den ſichtbaren Ausdruck der Stärke und Solidität ber für 
beide Länder ſo viel verheißenden engliſchen Allianz ſehen. Der 
Kaiſer trifft heute Nachmittags 5 Uhr bei dem Leuchtthurm 
ein, wo er auf ber königlichen Yacht „Osborne“ mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales und deren Kindern 
an Bord zuſommentrifft. Der „Hohenzollern“ und die deutſchen 
Kriegsſchiffe ſe seln ſodann durch die Reihen der britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vor Spithead nach der Bucht von Osborne. Der Kaiſer 
landet bei Cowes und begiebt Ach in Begleitung des Prinzen 
von Wales zur Königin nach Osborne, wo die Königin den 
Kaiſer auf den Stufen zu dem Hauptportal des Schloſſes er⸗ 
wartet. Salisbury trifft heute in Osborne ein und bleibt 
während der Anweſenheit des Kalſers daſelbſt. Montag Abend 
findet ein Bankett zu Ehren des Kaiſer in Osborne ſtatt. 
Dienſtag beſucht der Prinz von Wales das deutſche Geschwader 
in der Bucht von Cowes. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. (Meldung des Bureau 
Reuter.) Der Gouverneur von Kreta, zwei muſelmänniſche und 
vier chriſtliche Mitglieder der kretenſiſchen Kommiſſlon und der 
frühere Gouverneur von Kreta ſind von dem Sultan berufen 
much ihm mündliche Aufklärungen über die kretenſiſche Frage 
zu geben. 


Berlin, 2. Auguſt. [(Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Nach dem „Newyorker Herald“ hat Bu⸗ 
ſchiri den Einwohnern von Bagamoyo eine Drohbot⸗ 
ſchaft geſandt, für den Fall, daß ſie an Deutſche Lebensmittel 


lieferten. Man fürchtet ſeinen Angriff auf Bagamoyo. In 
Sanſibar und auf der Flotte graſſirt das Fieber. 

Das im „Reichs anzeiger“ veröffentlichte Ergebniß des 
Reichshaushaltsetats für 1888/89 ſchließt mit einem 
Fehlbetrag von 20 383 739 M. 

Bern, 2. Auguſt. Der heutige amtliche Bericht der 
Bundesrathsverhandlungen enthält folgenden Paſſus: Der 


faiſerlich deutſche Geſandte Buelow hat am letzten Dienſtag dem 
Bundesp-äfidenten die Antwort des deutſchen Reichskanzlers auf 
die hierſeitige Note vom 10. Juli übergeben. Der Bundesrat) 
hat in ſeiner Sitzung am 31. Juli davon Kenntniß genommen. 
Die Haltung der Note ſchließt die Erwartung nicht aus, daß 
die ſchwebenden Fragen zwiſchen der Schwei) und Deuiſchland 
einer ruhigen Löſung entgegengeführt werden können. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatnr 

* Die Kunſt, die deulſche Sprache ſchnell zu erlernen. Kurz⸗ 
gefaßte, theoretiſch⸗praktiſche Anleitung, beſonders für Ausländer, die 
deutſche Sprache in kürzeſter Zeit durch Seldſtunterricht ſich anz geignen. 
Von Carl Wied. 12 Bogen Oktav. 2 M. A. Hartlebens Verlag 
in Wien. — Das Studium der deutſchen Sprache im Auslande hat 
wäbrend der letzten zwanzig Jahren einen ganz außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Gebildete aller Nationen lernen deutſch, haupt⸗ 
ſächlich, um unſere Literatur zu verfleben, dann aber auch um ſich in 
unſerer Sprache verständlich machen zu können. So mancher Fremde 
nun, der einige Fortſchritte in der Erlernung der deutſchen Sprache 
gemacht hat, wünſcht ſich zur Wiederholung des bereits Gelernten und 
zum weiteren Studium eines gem deutſch geſchriebenen Lehrbuches zu 
bedienen. Da haben wir ja freilich vortreffliche Werke aufzuweſſen, 
z. B. die Grammatit von Heyſe, die Unterrichtsbrieſe von Sanders 
u. a. M. Aber dieſe Bücher find für den weitaus größten Theil der 
Lernenden zu umfangreich. Was verlangt wird iſt eine kurze Gram⸗ 
malik, die speziell für Ausländer bearbeitet it und in gedrängter 
Uederſicht nur das Nothwendigite und Wichligſte bietet. Da es unſeres 
Wiſſens biöber an einem ſolchen Buche fehlte, jo wird man das Er» 
ſcheinen des vorliegenden zwanzigſten Theiles der „Bibliothek der 
Sprachenkunde mit Genugthuung begrüßen. Das erwähnte Werk bes 
ſteht aus zwei Hauptgeilen, einem theoretiſchen und einem praktiſchen. 
Erſterer enthält die Grammatik; letzterer bietet einen reichen Schatz 
von Beiſpielen und Redensarten zur Beleuchtung der grammatifchen 
Regeln und zur Einführung in den Geiſt der deutſchen Umgangs⸗ 
ſprache. Man darf wohl der Anſicht des Verfaſſerg beiſtimmen, daß 
eine gründliche Durchardeitung des Werkchens den Lernenden eſähigen 
wird, ſich in einem weiten Gedankenkreiſe deutſch auszudrücken und 
noch vielmehr das Deutſche zu verſtehen. So ſei das Buch allen 
deutſch lernenden Ausländern auf das Wärmite empfohlen; aber auch 
der Deutſche ſelbſt wird daſſelbe nur mit Vortheil zur Belebung des 
grammatikaliſchen Wiſſens ſeiner Mutterſprache verwenden können. 


FF 


Ku ee 
see . Fladlissement „Aonlogischer Garten. 


PN | b 


Die gluüͤckiſche Geburt eines Mäd- 7 : 7 für Poſen. 
i 2270 Ornithslogiſcher Perein. N 
ehr Raerman md Frau e eee d. 3. er. Heute, Sonnabend, den 3. Auguſt cr.: 0 Rümpler EEE . ne: 
Paula, geb. Nauen 81 Uhr Abends, Waſſerſrage 27. | 54 8 1 Fr 1 8 Uhr, Abendmahl. Um 10 Uh, 
ber Vorstand. Großes Exlra⸗Militär⸗Concert „an, e Ser be ein 
7 Bar de side ur) (Autritts Concert), Die Testen ausfüprlicheren In⸗ Sonnta e um 
eines munteren Knaben 


ausgeführt vom ganzen Trompetercorps des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 in Uniform, unter 
Leitung des Corpsführer Herrn 3. Shöppe. 
Entree 20 Pf. Kinder 5 Pf. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
NB. Für Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt der Eingang 
Bulerſtraße. 


ſerate über meine Cigarrenfabrikate 
befinden ſich in Nr. 461, 479, 
dieſer Zeitung. 12 


Unüber trefflich Sreitan, den 9. Auguſt, Abends 


zum Zuſammenkitten aller zer 6 Ubr, Predigt, Herr Paſtot 
brochenen Gegenſtände wie Glas, Loycke. 


Uhr, Abendmahlsfeier, rt 

10 U 1 Sa 
t, Pr 2 

Sup. B. Heſekiel 8 


15 
153 


hocherfreut 12269 Verkänfe = Verpachtungen 55 
> 


Imil Kalb & Fran Anna, Die Wiederherſtellung der 


5 A = < 288 Fährdäamme bei Pogorzelice, 

— — pe a ae — is 
Am 31. v. M., Morgens run obm gefiebten Kieſe 

4 Uhr, eniſchlief ſonft unſere 1012 rund 1400 obm Pflaſter⸗ 


Porzellan, Holzwaaren 2c. ift Sonn N 8 
innig geliebte Mutter und f ſteine, auf etwa 30 000 Mark ver» — Plüss- Staufer’s 10 uk den 4. Aug, Vorm 
a anſchlagt, ſoll auf Grund der r, Predigt, Herr Diakonuß 
Scwiegermutter, Wittwe Miniſterialbeſtimmungen vom 17. 


n de a Unter Bezugnahme auf obige Anzeige dem geehr⸗ Fallel. (Nah der Bredigl 
Karoline Bigossinska, gebot begeben weben. es An, ten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend die Univerſalkitt. dt Geraiſeake che. 


eb. Puſch, Schriftliche, mit der brzügli itthei i ; ie Zu haben in Gläfern à 50 u. 80 Pf.] Sonntag, den 4. Aug, Vorm. 
im Alter von 95 Jahren. Yuffhriftverfehene. woblreiſcheſſene 5 1 = ich een Re ab die] [dei Sarınari &. Olgnsti, Drop. | 10 Uhr, Akrediat, err SR 

Die Beerdigung findet am Angebote find bis 1222| | 8 hrung es Trompetercorps des 2. Lei Huſaren⸗ Votzü liche Mandelſeife Oberpfarrer Dr. Tube. (Beichte 
Sonngdend. Nachmittag 5 Übr, Reilag, den 16. Aug. d. J., Regiments Kaiſerin Nr. 2 übernommen habe. zug x „| Und Abendmahl.) Um 111 Uhr 


vom Rettungshaus Zagorze, 


8 Sonntagsſchule. 
Eee d Wohne zur Zeit in der Huſarenkaſerne bei eee, e — Kirche. 
Vormittags 11 Uhr, empfieh S Vor 
Gottlob Hoffmann 5 5 Salbbart, Bartholdshof. J. Schöppe. Pall Wolf. en and Herr Su 5 
und Frau Jo bann a, raße 23 III. bier, woſelbſt au . Br an (Abend 
i täglich während der Amtsſtunden 50 Kiſten 
geb. 1 1889. der Verdingungsanſchlag nebit Zeich⸗ Das Comité der zu gründenden Molkereigeſellſchaft Nachm. 3 Uhr, Katechis 


3 Poſen, den 1. 
W rr nungen und die beſonderen Bedin⸗ 

8 — ungen eingeſehen oder ausſchl. der 
8 gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in Abſchriften 
bezogen werden können, einzureichen. 
Poſen, den 1. Auguſt 1889. 


in Grätz ladet die Herren Genoſſenſchafter ſowie die Pa. Mentone Citrouen 


Herren Milchprodncenten, welche noch hinzutreten wollen, (groß) haben abzugeben 
zu einer Beriemtulung RER SER 755 1 3 LTR: 
am Sonnta en 4. Anguſt d. J., Nachmittags 4 Uhr reslau, 
or in Rutners Lokal c. Grätz 5 . 12225 Spediteure. 
ein. Zweck der Verſammlung iſt: Bergmann's 


7. Aug., . Abends 
75 Uhr, Miſſionsſtunde, Hert 
Superintendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
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r —— 5 „Sonnabend, den 3. Aug., Abends 
Der Wafler-Saninfpertor. a) Aunahme der Statuten Original allein echte Zahnseife] 34 Abr. AVochenſchlußgottesdienſt 
Abr vo oule ag, 5 iſt I vor 4) Jahien von Dr. 1 


Sonntag, den 4. Aug., Vorm. um 
Lat Predigt, Ger Mifftonat 
otka 


e ne Neubau 3% Friedens⸗ 
III Pulver⸗Magazine 
Victoria-Theater u Poſen. 


Bergmann erfundene allein v. Berg : 


b) Bouſlituirung der Genoſſenſchaſtet. ann & Co., Frankfurt a M. f 


Im Anſchluß an den Viehmarkt findet am brizirte vorzügliche Bahnreini- In den Parochien der vorgenann 


20. Augufl 1889, Morgens, in Gueſen gungsmittel, welches einen euro. ten Kirchen find in der Zeit vom 


päiſchen Ruf erworben. u haben 25. ; 2 
auf dem Wirthſchaftshofe der Zuckerfabrik ein Markt reſp. 1 25. Juli bis zum 1. Auguft: 


Gebrüder Hemerden, 

Orig.⸗Schnellmaler, Pantomimiſten 
und Roll ſchuhläufer. 

ervey, Fußequilibriſt, Caſtor 


8 r a 40 u. 50 Pf. bei Adolph Asch G Mn 2 

Beute Sonnabend. 3. August 1883. J. Die Ausführung der Schloß eine Ausſtellung von Ochſen und Söhne. __ en dee ee er de 
Auftreten neuengagirter ferarbeiten, Breihelbeeren, täglich falſch ge⸗ Getraut 4 Paar. 

Künſtler und Spetialitäten. 2. die Ausführung des ünfe- Jungvieh prlüdt, Li 18 Pf. Bir. 12 Marl, Buchführung, 


empfiehlt M. Glaſer, Brelteſtr. 10. 
kaufm. Rechnen ꝛc. Ein neuer 


Tapeten! Kurſus beginnt bei mir am 8. d. M. 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, Meldungen von 1—3 Uhr Nachm. 
Glanz Tapeten 3 5 5 A. Schorlepp, Gartenſtr. 1a, II. 


3 18 0 lage „Air. Serueo bee Rilbelmsslan) 
n en uſten un nen n er m. ſ. G: n 
Ne Kbeal kia ae ne eetenu. 4 Nonden, 
franko. 2505 
Gebrüder Ziegler in Lüne 


7 ſtatt. 
ren Autriche des Holz] An gücter guter Stiere werden Beldprämien bewilligt. 
werkes mit Karbolineum, Durch Aufſtellung einer Waage wird Gelegenbeit geboten, nach 


ſollen öffentlich verdungen werden. ewicht zu handeln. - 
att, Mimiker v. Verwandlungs⸗ iſt 2 12957 Verkäufer und Käufer werden zu regem Beſuch eingeladen. 
künſtler, Percey und Ella, Draht⸗ e 


fellünfier SIR Allee, Sicher- 7 "rap, nen 12. 9 let, 8, Def Janüwirthschafil. Verein fir de Kreise enkel Milton 


Soubrette, Kathi Richter, Lieder⸗ im Büreau der } arniſon⸗Bauin⸗ ESPRIT ERBEN . 3 => 2. 
GUSTAV LOHSE, BERT 


und Walzerſängerin. Martin ſpekiſon Poſen II. anberaumt, wor 
Renter, Salon: umoriſt Minna ſelbſt auch die vor ſchriftsmäßigen 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
zur Erbaltung und Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit mehr als 50 Jahren mit 
bestem Erfolge angewandt. burg, temen, 


Hergestellt in der Apotheke mwerpen Köln, Mülheim Mainz, 
yon Dr. K. Pips elss Nacht. ug Bingen, Mannheim, Frankfurt a. M 
36) Middlesborouab l 8 


Kramer Chanſonette. Angebote pünktlich einzureichen find. 
der rühmlichst bekannten 


12201 Arthur Roesch. Die Berdingunssunterlagen liegen 

Dente Sonnabend von 4 Uhr ab im vorgenannten Büreau während 
LOBSE’s Lilienmilch-Seife à St. 75 Pf. 
Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother 


> der Dienſtſtunden zur Einſicht aus, 
Enten ⸗Ausſchieben. 
Schrift auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders 


oder können gegen Erſtaltung der 
Abende BE TDE 
1 9 
Juſcdlassftiſt 3 Wochen. und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 5032 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien ete. 
FCC 


Poſen, den 31. Juli 889. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Abſchreibegebühren von dort bezo⸗ 
amilien-Kränschen. 


gen werben. 
um Abendbrot Gänfe: und Enten: 


Dieselbe ist kein Geheimmittel, 


braten, wozu ergebeuß einladet Bode ER EEE 1 aut leder regelmäßig Nud. Chriſt Grib 
- f ben. 1 in Stettin. 321 
M. Polinski, Jerſitz 5. Bur Smrocperienang ver Durch Durchſichtiges Fruchtgelee! || 


Heute Abend: 


Kaffee Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 


Julius Her for th. enigſtens die Hälfte der anzu⸗ 


liefernden Steine muß aus Stücken 

e ae I. g ee Felchen 
Viotor la er Saa * Angebote find poriofrei, verfiegelt 
(Am Kaliſcher Thor.) und mit entſprechender Aufſchrift 


Zum heutigen Kaffee Kränzchen verſehen bis zum 10. Auguſt d. J. 
ladet ganz ergebenft ein und bütet Vormittags 11 Uhr, an uns ein⸗ 


Koche in + Liter Apfelwein oder Weißwein 11167 

1 Pag. Liebig's Pflanzengelbe, anweisung durch die Apotheke 

füge 1 Fl. Himberſaft zu, fülle in eine Form und ſtürze nach dem R. Mottek in Posen. prakt, Jahn⸗Arzt 
Erkalten. * 


Erfriſchendſte Delikateſſe der warmen Jahreszeit. Beſte Oberſchleſiſche Verlinerſtraßße Nr. 5. N 


A Pag. 25 Pf. Receptbücher zur Herſtellung von (Geldes, Eis ꝛc. mit Ilück⸗ u Würfelkohle 
« 


ziebigs Pflanzengelses gratis bei 28. F. Meyer & Comp. Radhfolg. 
empfieblt in 4, 1 und 4 Wagenla⸗ 


FFP r 5 
Beahtungswerth. 3] FRE gangbare Gastuirthsrhalt, bargen zu dite nes Seien” und 
; a 1 Stunde von Poſen, iſt verände⸗ garantirt für ſtreng Su titten icht. 
Sichere Eriftenz! > rungsbalber sreiswertb zu verkaufen, Auch werden kleine Quanntäten von 
Mein in der Kreisſtadt Schwe⸗ uch kann daſelbſt eine Fleiſcherei be, einem Zentner a 25 meinem Lager⸗ 
rin a. W., Bergſtraße, belege⸗ ( trieden werden. Näh. i Cigarrengeſch. platz Sanhmacherſtr zu jeder Zeit 


Hochwaſſer deſchädig ten Stein⸗ 2 und 3 Mark nebst Gebrauchs- 
packungen an den Pfeilern der 
Warthebrücke bei Solec ſoll die 
Lieferung und das Verſenken von 
500 ebm Feld⸗ bezw. Sprengſteine 
vergeben werden. 


1 
7 


Al nine Faint 
tatuen, Hellets, Büsten, . 
Consolen, Säulen, | 

in Gyps und Elfenbeinmasse. 


um zahlreichen Beſuch zuteichen, zu welchem Termin vie nes maffiven Wodnbaus, mo: bei Ad. @umnior, Wronker pl. 4/5 |verabfoiat. 11681 | 

12267 J. Meokelburg. fung der Angebote ie rin feit ca. 60 Jabren das ein⸗ Auktion Benthein Heymann M. Biagini, Halbdoristr, 33, 

Urb 59 5 Lieferung und das Ver pack zige Produkten⸗ u. Alt⸗Garde⸗ + Schubmaberhr. 13. Wiederverkäufer in der Provinz erhalten! 
anowo. e Lieferung und das Verpacken robeggeſckäft in der Stadt ]. Am 6. Auguſt c, von Vorm. 10 3 hohen Rabatt. 


der Steine muß am 1. Octob. d. J. 


Sonntag, den 4. Auguſt: beendet. fein. 


Großts Volüsfeſl. RN —.— dürfen nicht 1 Nees 

2 : rücke herunter geworfen, ſondern 
nnn müſſen mütels Kahn bezw. mit der 
1 für Herren, an . n 1680 
opfſchlagen. Reifenſpiel (Tivoijj| Polen, den 28. Juli 


f f Königliches 
mit Prämienvertheilung für Damen. A a 
Aufſteigen von Luftbalons. Polo⸗ Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt. 


naiſe. Darauf Tanz im Freien. Zum Direktionsbezirk Breslau.) 


I Entree v% 
f ee e 8 e Velanntmachung, 


J. Weäyk. Die zum Erweiterungsbau des 


mit Erfolg betrieden wird will ( Ubr ab, ſollen auf dem bieftgen 

ich Krankßeitsbalder mit oder | Seitütshofe ca. 6 Stück zu Land» 

ohne Lager preis werth verlaufen. geſtütszwecken nicht mehr brauch⸗ 

Schwerin a. Warthe. 12136 bare ältere und jüngere Be⸗ 

Meyer Hollaender. ſchäler öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

N kauft werden. Die Pferde können 

2 vom 1. Auguſt c. ab hier beſichtigt 

werden. 11719 

Landg. Inſterburg, den 9. Juli“ 
1889. 


Die Königliche Geſtüts⸗ 
Direktion. 


Siellen- Angebote, 


Ein durchaus anftändiges, 


(deutsches Mädchen 


it geſetzten Alters, oder Wittwe ohn 
. fur Aanbang, welche gut kocht und Die 
die Gemeinde Lubaſch, Milchwirthſchaft verftcht, oder Luſt 


aus f. Il. 

8. Weyl, Berija W. 
. Mauerſtr. 11. 
— Theilgahlung. 


ll 
zen 


Francopufendung 


„hat, dieſe zu erlernen, findet für 
Empfangsgebäudes auf Halteſtelle ee n e ai dag leich on. fogteſtens zum 15. Nee 

J. 0. 0. F. Orzechowo derlichen 3 ſchäftigt. J il Rückſicht auf ſos leich od. ſpäteſtens zum 15. Aug 
M. d. 5. VIII. 89. K. 81 U. L. ann Stefzungen mit Aae der die baldige Beendigung gute Stellung, Perfünliche Bor 


dieſer Arbeiten wären mir|fellung mit Zeugniſſen Sonntag, 
meitere Anfragen er- Nen A d MR. 4e Aon age a 
wünſcht entweder an den Uhr, in H Home, Posen. 


genannt f ei der nach 
Faalntepeſeetzung an oder mal Ein Lehrling, 
Stelle koſtenlos. Für reichliches der polniſchen Sprache mächtig 


Sonntag, den 4. Anguſt e., Dachdeckerarbeiten und der Maurer 
von 3 Uhr Nachmittags, findet im] materialien ſollen öffentlich vers 


Sohützengarten (Städtohen) unſet dungen en 5 10 
J ngebote fin zum 2 

So mmerfeſt Anga d. J., Vormittags 10 Uhr, 

att. 12218 |verfiegeit und mit der Aufſchrift: 


XXV. Auction 


von ca. 80 Vollblut ⸗Ram⸗ 


ft 


i 2 W̃ aft. 12255 findet ſofort Stellung dei 1225: 

2 Programm. „Angebot auf 1 bouillet⸗Böcken, a mn Es en sch, j : j 

heil: Gorcest, dann Adler Erweiterungsbau Orzeohowo 7 Vollblut Shropſhire⸗ 8 * i Berlin, Engelüfer 6a. 7 Schleyer, | 

Bel: Topficlagen, Sadlaufen, an das unterzeichnete Betriebsamt e ropfhire⸗ Gollmits I. Uokermark. Bumpenfabrit, Brunnenbaugeſchäft Drogen⸗ u. Farben Handlung. 
eltrennen, Reifer ſpiel Spiele (St. Martinſtratze 40) einzuſenden. dowu⸗Böcken 0 lan DD Breiteſtraße 13 
für Kinder. Prämien ⸗Verthellung.] Verdingungsanſchlag, Maſſenbe⸗ Bahn Prenzlau. 5 3 


— — —¼ 
[77 


Ein junges Mädchen 


II. Theil: Conceit, nachdem Tanz. rechnung. Bedingungen und Zeich⸗ 
Abends: dengoliſche Beleuchtung nungen können gegen portofreie Ein⸗ 
mit Feuerwerk. ſendung von 2 Mark von uns de⸗ 

Bei ungunſtiger Witterung findet zogen werden. 12178 
das Feſt Sonntag, den 18. Aug. ſtatt. oſen, den 30. Juli 1889. 


wird am Meiſtbietender Verkauf von ca. Heifhwanren- Fabrik 
+ u 100 fähigen trieb | 
36 Zug 1 Mittags h Abt, 223 5 . e ev., aus gie Familie, welches ust 


10104 
illet⸗Vollblut⸗Böcken > = 
ton e, dee u am Bienfan, Jaa Weber, Sion |. . ir Samiie, ad Lu 


in V . Tan am Dienftag, den 20. Auguſt, at, die 
1 u. a ne lein Aale vel Wil⸗ Nachmittags 1 Uhr. 4. Mehl, De 3 5 a Aion 1 1 —— W 14 75 
iali „Fiddi x ans en, nken, Delikateß⸗ Anleitung un * 
ER Der oe : Königliches een Cid ein Stetter Babe Ein 2radie. Haudiwagen, hinten, Siontelnten und Nußſchin⸗ Aufnahme. Gefl. Offerten M. G. 
der Fleiſchergeſellen Innung. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. uf Bekehuug ind Wagen am Bahnhof. lein t, mit 2 Bäumen, ftebt zu ver» en und die feineren Winftforten. poſtlagernd Kletzko. 1211¹ 
Ausmarſch um 1 Uhr v. d. Herberge. (Directionsbezirk Bromberg.) Zierold. kaufen St. Lazarus 16. 1222) Preiß ⸗Faurant gratis. 


ZN 


Nr. 533. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der pre vinz J ſen 


und den Nachbarprovinzen. 

En. Jerſitz, 1. Auguſt. [Perſonalien. Schulſparkaſſe. 
Die Verwaltung der 8. Lehrerſtelle an der hieſigen Mädchenſchule iſt 
nunmehr ſeitens der königl. Regierung dem Frl. Stuhrmann aus 
Trebnitz übertragen worden. Dieſelbe iſt bereits hier eingetroffen und 
hat ihr neues Amt übernommen. — In Folge der Verfügung der 
königl. Regierung iſt auch an den biefigen Schulen mit dem Beginn 
des vergangenen Schuljahres eine Schulſparkaſſe eingerichtet worden. 
Von den 1234 die hieſigen Schulen beſuchenden Schülern hatten am 
Ende des Schuljahres 140 Sparer 317,38 M. geſpart. Die Sparein⸗ 
lagen ſind dei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Poſen angelegt. - 

CT Pndewis, 31. Juli. [Vom Krummfließer Walde. 
Landwirthſchaftlicher Verein.] In Folge der von der Bahn⸗ 
verwaltung in dankenswerther Weiſe angeordneten Fahrpreisermäßi⸗ 
Feier von 334 Proz. für die Strecke Poſen⸗Pudewitz an Sonn: und 
Feiertagen, treffen ſchon vielfach einzelne Perſonen, Familien und Ge⸗ 
ſellſchaften aus Bon und Umgegend bier ein, um die etwa 23 Kilos 
meter von hier entfernte tönigl, Forſt Krummfließ aufzuſuchen, welche 
durch Naturſchönheiten und prächtige Anlagen dem Auge einen pracht⸗ 
vollen Anblick gewährt und durch die friſche Waldluft erquickt. Ein 

tefiger Unternehmer hat ſich nun entſchloſſen, um den mit der Eiſen⸗ 
ahn hier anlangenden Gäſten den Verkehr zu erleichtern, vom 
4. Auguft d. J. ab bis auf Weiteres an jedem Sonn⸗ und Feiertag 
zu dem Nachmittag um 2 Uhr hier einlaufenden Zuge gute Fahr⸗ 
N nach dem Krummfließer Walde und zurück zu 
ieten. Der Preis für die Fahrt vom Bahnhof bis zum Walde reſp. 
bis zum Waldreſtaurant beträgt für die Perſon für die einfache Fahrt 
30 Pf., für Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pf. Auch Geſellſchaften, welche 
rechtzeitig ihre Wünſche an die Adreſſe „Omnibus Pudewitz“ oder 

Hotel Perlitz Pudewitz“ richten und die Anzahl der Beſucher angeben, 
finden ausreichende Sigpläge bei günftigen Fahrpreis bedingungen. Im 
Waldreſtaurant liegt auch ein Touriſten⸗Album aus, welches zu belie- 
digen Eintragungen in Poeſie und Proſa dienen ſoll. — Der land» 
wirthſchaftliche Verein für Pudewitz und Umgegend hält am 
11, Auguſt er. im Hotel Perlitz hierſelbſt eine Sitzung ab. bei welcher 
olgende Tagesordnung zur Erledigung kommt: 1. Geſchäftliches. 

5 neuer Mitglieder. Vertheilung von Vereinsſtatuten und 
Druckſachen. 2. Entgiltige Entſcheidung über die in Ausficht genom⸗ 
mene Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Produkte. 
8. Beſprechung über den Ausfall der hieſigen Ernte. Es wird den⸗ 
jenigen Vereinsmitgliedern, welche ſchoͤnen Weizen und Roggen Bee 
tet haben, zur dringenden Pflicht gemacht Proben davon zur Sitzung 
mitzubringen. 4. Gemeinſchaftliche Beſtellung von künſtlichen Dung⸗ 
mitteln und Pfannenſteinſalz. 5. Vortrag über die Anwendung künſt⸗ 
licher Dungmittel auf ſchweren und leichten Böden. 6. Diskuſſton über 
das im Fragekaſten ſich etwa vorfindende Material. 


* Breslau, 1. Aug. [Von der W Heute fand 
die Wahl des Rektors der Univerfität und der Dekane der einzelnen 
Fakultäten für das Studienjahr 1889/90 ſtatt. Zum Rector magni- 
fiens wurde Domkapitular Profeſſor Dr. Probſt gewählt, zu Dekanen: 

in der age dc ea Fakultät Profeſſor Dr. Räbiger, in der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät Profeſſor Dr. König, in der juriſtiſchen 
akultät Profeſſor Dr. Brie, in der mediziniſchen Geh. WMedizinalrath 
of. Dr. Fiſcher, in der philoſophiſchen Prof. Dr. Schneider. — Seit 

of. Dr. Reinkens Ende der ſechziger Jahre Rektor war, iſt aus der 
katholiſch⸗theclogiſchen Fakultät das Oberhaupt der Breslauer Hoch⸗ 
ſchule e ed 8 ee 11 1 
a . Ju ortrag des fo emokra en 
Reicht 1 E en Waaren⸗Ein⸗ 


Her bſtſtürme. 
Von Mathilde Roos. 
Autoriſtrte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 


Sobald Adele ihre Wohnung einigermaßen in Stand ge⸗ 
ſetzt hatte, begab fie ſich zu ihrer Schneiderin, um ſich mit dieſer 
über die Toiletten für die bevorſtehende Salfon zu beſprechen. 

Adele beſuchte Bälle und Soupers auch in dieſem Winter 
ſehr eifrig. Auch das Verhältniß zwiſchen ihr und Lieutenant 
Bernfelt hatte fortdauernd denſelben unſchuldigen, ſcherzhaften 
Charakter behalten. Der Lieutenant tanzte den Kolillon mit 
I ſpielte mit ihrem Fächer, ſteckte ihr Taſchentuch in feine 

ruſttaſche, aber zu einer Liebeserklärung kam es nicht. 


ee Freundſchaft zwiſchen Adele und Caroline ſchien 


Aan 
entſcheiden. Vielleicht war es Adele, die Carolines bleichen 
traurigen Geſichtes müde war und alle Verſuche zur Erheite⸗ 


daß e 
Lebensweiſe vor 

geſchrieben hätten. 
der Kubenſgens e traf ein ganz merkwürdiges Ereigniß in 
ihre Verlobung Familie ein. Gleonore v. Linden feierte nämlich 


mit de 
erregte großes Erſtaunen, uantafen Oernetlon. 


5 3 5 fuß er eine 
e er ſe n erſter Reihe t 
Ben in werke warden Aber er war gegen ſeinen 
onate lang einer reichen und ſchönen 
oher Geburt den Hof gemacht Hatte, . 
erbung das Unglüd, einen Korb zu 2 5 * 1 
Verdruß über dieſes unliebſame Geſchehniß, ſowie um der ſtolzen 
Schönen zu zeigen, wie wenig ihre ablehnende Antwort ihn 
rämte, wandte er ſich unmittelbar darauf an Eleonore und bot 
feine Hand an, die fie anzunehmen nicht zögerte. 
Es war jedoch nicht fo leicht, die Zustimmung des Oberſt 
u erlangen. Graf Oerneklon war zwar ein Graf, aber dieſer 
N iſt doch etwas zweifelhaft, wenn es fi darum handelt, 
10 an einzurichten und einen Haushalt zu beſtreiten. 
ne hatte kein Vermögen, was um fo betrübender 
feine 4 er im aden eine hartnäckige Neigung zeigte, 
auisgaben ung Nele von feinen Einnahmen zu geſtalten. 
he: ic arme Oberſt befand ſich in großer Verlegenheit. Er 
e e, aber die Zukunftsperſpektive, zwei Haushal⸗ 
gen ftatt einer zu beſtreiten, lockte ihn nicht ſehr. Wenig⸗ 


f zwanzig Mal am Tage wiſchte er feine Brillengläſer — 


kaufs⸗Verein.] Der hier im vorigen Jahre ale ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verein zur Erzielung volksthümlicher Wahlen hielt geſtern 
eine auch von Nichtmitgliedern der Partei beſuchte öffentliche Verſamm⸗ 
lung ab, in derßgigarrenmacher Keller, ders Vorſttzende des Vereins, 
und zugleich der für Görlitz⸗Lauban in Ausfiht genommene ſozialde⸗ 
mokratiſche Kandidat, einen Vortrag über „die bürgerliche Geſellſchaft 
und die Arbeit“ hielt. Was Herr Keller vorbrachte, war weder neu 
noch intereſſant. An den nicht ein einziges Mal durch Beifall unter- 
brochenen Vortrag dieſes Reichstagskandidaten, deſſen im Jahre 1884 
bei der Reichstagswahl erlebtes Fiasko ſeinen Parteigenoſſen noch ſehr 
genau in der Erinnerung n ſein ſcheint, reihte ſich eine Debatte über 
den Antrag, demnächſt „eine 452 öffentliche Volksverſamm⸗ 
lung“ einzuderufen und in derſelben durch die drei Deputirten 
zum Pariſer Arbeiterkongreß, Bebel, Singer und Kühn⸗Bres⸗ 
lau, über die Thätigkeit dieſes Kongreſſes Bericht erſtatten zu 
laſſen. Um der Gefahr der Saalverweigerung zu dieſer „großen 
öffentlichen Vollsverſammlung“ nach Möglichkeit vorzubeugen, hieß 
die Verſammlung den Vorſchlag eines noch ſehr jugendlichen Mit⸗ 
gliedes gut, über den Saalverweigernden nach Berliner Muſter die 
Sperre zu verhängen. — Bildhauer Pfuhl⸗ Charlottenburg, der mit 
der Ausführung des hier auf dem Obermarkte zu errichtenden Kaiſer 
Wilhelm⸗Reiterſtandbildes betraut worden iſt, hat ſoeben mit 
dem Eiſenhüttenwerk Lauchhammer einen auf die Herſtellung des Rei⸗ 
terftandbildes bezüglichen Kontrakt abgeſchloſſen. — Der hieſige 
Waaren⸗Einkaufs⸗Verein hielt geſtern Abend feine vor der Um⸗ 
wandlung in eine Aitien-Geſellſchaft letzte Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach den W an des bisherigen Direktors Schreiber 
find die Zeichnungen ſehr zahlreich erfolgt. Von 1400 Mitgliedern 
verlangen nur zwei 15 Guthaben zurück. Die neue Aktiengeſellſchaft 
wird 25 Proz. des Aktienkapitals von 375000 Mark auflegen und die 
alte Firma: „Waaren⸗Einkaufs⸗Verein zu Görlitz“ fortführen. Als 
Gründer fungiren die Herren Stadtrath Jungfer, Apotheker Jungmann, 
DirektorHahmacher, Fabrikbeſitzer Ueberſchaar und Lithograph Weingärtner. 
Aus dem von einer Kommiſſton vorberathenen Entwurf des neuen Ges 
ſellſchafts⸗Statuts iſt zu erjeben, daß der alle vier Jahre zu wählende 
Aufſichtsrath zwölf (bisher 24) Mitglieder zählt, und daß zur Ueber⸗ 
tragung der Altien die ee der Generalverſammlung erfor⸗ 
derlich iſt. Es wurde von der Verſammlung Werth darauf gelegt, daß 
die bisherigen Genoſſenſchafter auch Aktionäte bleiben und ihre Aktien 
nicht verkaufen oder verpfänden, und beſchloſſen, „geeignete Schritte zu 
thun, um zu verhindern, daß durch unlautere Manipulationen Als 
tien in fremden Bafig 991 5 

Gleiwitz, 31. Juli. [Einfuhr von Schweinen.] Das vom 
Reichskanzler erlaſſene Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, veranlaßte nach einer Mittheilung des „Ob. W.“ 
die Herren Bürgermeiſter Dr. Brüning aus Beuthen und Bürger⸗ 
meiſter Fritz aus Gleiwitz zu einer Konferenz, welche am vergangenen 
Sonnabend in Gleiwitz ſtattfand, zuſammenzutreten, um diejenigen 
Mittel zu derathen, welche nothwendig erſchienen. um die für den 
Induſtrie⸗Bezirk ſehr verhängnißvolle Verordnung zurück⸗ 
zunehmen. Es wurde dabei feſtgeſtellt. daß in Beuthen nur noch 
drei Schweine vorhanden waren, während der durchſchnittliche Tages⸗ 
verbrauch vierzig beträgt, in Gleiwitz waren noch 25 Schweine ver⸗ 
fügbar bei einem durchſchnittlichen Tages⸗Verbrauch von 30 Stück. 
Von den hinzugezogenen Fleiſchern wurde e daß im geſammten 
Beuthener Kreiſe keine Zuch tſchweine gehalten werden und daß im 
Gleiwitzer Kreiſe die Aufzucht von Schweinen ſo vereinzelt betrieben 
wird, daß damit der Bedarf auch nicht zum zehnten Theile gedeckt 
werden könne. Auch die Nachdarkreiſe decken ihren Bedarf nicht durch 
Aufzucht, ſondern ſeien zum größten Theile auf die Einführung frem⸗ 
den Fleiſches angewieſen. Es ſei ſomit unmöglich, den bedeutenden 
Verbrauch von Schweinefleiſch in biefiger Gegend im Inlande zu decken, 


wenigſtens nicht durch Zufuhr aus entfernteren Kreiſen Oberſchleſtens. 


eine Beſchäftigung, mit der er ſtets Verdruß und Gemüthserre⸗ 
gungen abzuleiten pflegte, — bis ſpät am Abend machte er ge⸗ 
waltige Promenaden in ſeinem Zimmer, und des Nachts träumte 
er nur von ruinirten Oberſten und Grafen. 

Seine Frau war aber nicht geneigt, ſich durch derartige 
Bedenklichkeiten erſchrecken zu laſſen. Sie bewies ihrem Gatten 
in kräftigen Worten, daß Eltern nicht das Recht hätten, die 
Herzen ihrer Kinder zu brechen; ſie erinnerte ihn an die Zeit, 
da er ſelbſt jung und verliebt geweſen war und um die Frau 
geworben hatte, die jetzt die Mutter ſeines einzigen Kindes wäre 
— eine Erinnerung, die merkwürdig genug, auf den Oberſt 
keinen Eindruck zu machen ſchien — und ſie verſuchte, jeine 
Eitelkeit zu wecken, indem ſie, ſo oft es anging, die Worte Graf 
und Gräfin ausſprach. 

Endlich mußte der Oberſt ſeine Zuſtimmung geben. Die 
Verlobungskarten wurden gedruckt und umhergeſchickt, die Ver⸗ 
lobten fuhren zu Freunden und Verwandten, man ſtellte vor 
und gratulirte, Segenswünſche und Umarmungen wurden ausge⸗ 
theilt und erwidert. Die Frau Oberſt ſchwamm in einem Meer 
von Seligkeit. 

Auch Eleonore war mit ihrem Geſchicke zufrieden, ja ſie 
war ſogar nicht frei von Schwärmerei für ihren Bräutigam. 

Was Adele betrifft, jo amüfirte fie dieſe Verlobung ſehr. 
Zwar ſah ſie die zufriedenen, triumphirenden Mienen der Frau 
Oberſt nicht gern, aber Graf Oerneklon gehörte einem der vor⸗ 
nehmſten Geſchlechter Schwedens an, und im Grunde hatte ſie 
nichts dagegen, mit einer ſo vornehmen Perſon in ein ver⸗ 
wandtſchaftliches Verhältniß zu treten. Außerdem war die 
Reihe der Einladungen, zu denen die Verlobung Anlaß gab, 
durchaus nicht zu verachten. 

Adele amüfirte ſich bei dieſen Einladungen auf das befte, 
denn der Lieutenant Bernfelt war, als Kamerad und Freund 
des Grafen, faſt immer anweſend bei den Feſtlichkeiten und die 
Frau Oberſt, die in ihrer gegenwärtigen milden Gemüthsſtim⸗ 
mung es nicht für nöthig fand, den jungen Mann vor der 
n e zu ſchützen, war gegen beide die Liebenswür⸗ 

gkeit ſelbſt. 

Aber auf dieſe angenehme Zeit folgte für Adele eine Zeit 
der Unannehmlichkeit und der Betrübniß. Der Expeditions⸗ 
ſekretär erkrankte und die arme, junge Frau, die jetzt mehr als 
je geneigt war, ſich zu amüſiren, mußte von ihren Vergnü⸗ 
gungen abſtehen und ſtatt deſſen fi mit einem gereizten 
eee e e e e ee 

nden war nicht gefähr ank, aber w 
und ermüdender. 


Aber die B ließ dieſe Zeit der Entbehrung 
Adele nicht a 45 ah ei Mi 


3. Auguft 1889. 


In Folge dieſer Thatſachen beſchloſſen die Herren Bürgermeiſter ſofort 
eine Audienz beim Regierungs präfidenten nachzuſuchen, und da dieſ? 
auch auf telegraphiſchem Wege alsdald zugeſagt wurde, fuhren die 
deiden Herren dahin ab. Hier erfuhren ſie nun, daß das Verbot der 
Schweine⸗Einfuhr zwar für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk inſo⸗ 
weit zurückgenommen worden ſei, daß hinfort noch Schweine in 
die unter Aufſicht ſtehenden öffentlichen Schlachthäuſer 
eingeführt, aber aus denſelben lebend nicht ausgeführt wer⸗ 
den dürfen. Die Rücknahme des Verbots ſei aber nur eine vorüber⸗ 
gehende, jeder Zeit rückziehbare. Das Verbot fei erlaſſen, um das 
eigene Land vor der in den Grenzländern zunehmenden Verſeuchung 
zu ſchützen und ferner, da England und Frankreich die Einfuhr deut⸗ 
ſchen Viehes für ihre Länder ausgeſprochen haben, für die eigene Auf⸗ 
zucht ein Abſatzgebiet zu ſchaffen. Der Regierungs⸗Präſident glaubt, 
daß die Rücknahme des Verbots ſich nur auf eine ſehr beſchränkte Zeit 
werde aufrecht erhalten laſſen und erſuchte die Bürgermeiſter, dahin zu 
wirken, daß erſtens die Händler auf den Bezug von Schwei⸗ 
nen aus der Provinz Poſen ver wieſen werden ſollen und daß 
die ländliche Bevölkerung ſich der Aufzucht von Schweinen mehr zu⸗ 


wenden möge. 

* Natibor, 31. Juli. [Sechs Bergleute auf Deutſch⸗ 
landgrude verunglückt.] Wie dem „Oberſchleſtſchen — RN 
ſchrieben wird, hat ſich auf der Deutſchlandgrube ein bedauerlicher Uns 
eye ereignet. Mehrere Schlepper hatten fih im Stollen an die 

ohle geſetzt, um auszuruhen. Plötzlich ſtürzten die Kohlenmaſſen 
5 Pe Decke auf dieſelben herab. Sechs Mann ſollen ſchwer ver⸗ 
etzt ſein. 


* Flatow, 31. Juli. [Ein ſüßer Fund.] Die katholiſche Kirche 
wird . gründlichen Reparatur unterworfen. Hierbei 
wurde auch das Dach einer großen Kuppel ur vage und es kamen aus 
derſelben große Bienenſchwärme geflogen. ei näherer Unterſuchung 
115 a. Arbeiter in der Kuppel ſieben Eimer des beiten 

onigs. 


Ein Roman aus dem Irrenhauſe. 

Die Fälle, daß Perſonen auf Grund einer über fie ausgeſproche⸗ 
nen amtlichen Wahnſinns⸗Erklärung, ſelbſt dann, wenn ihr Geiſtes⸗ 
zuſtand die Abſchließung in einem Irrenhauſe nicht, oder doch nicht 
mehr erfordert, in Heilanſtalten für Geiſteskranke internirt bleiben, 
haben fih während der letzten Jahre hier fo oft wiederholt, daß die 
Oeffentlichkeit nachgerade gezwungen iſt, dieſer bedenklichen Erſchei⸗ 
nung ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Flucht des Fürſten 
Sulkowski aus der Döblinger Privat⸗Heilanſtalt ſteht noch in friſcher 
Erinnerung. Die Wahnfinns⸗Erklärung des allerdings exzentriſchen 
Fürſten erfolgte bekanntlich auf Grund des von ſeiner Gattin ein⸗ 
geleiteten amtlichen Verfahrens, und daß trotz dieſer Erklärung gegen⸗ 
wärtig zum Mindeſten gewichtige Zweifel über die Nothwendigleit der 
. der Entmündigung des Fürſten beiteben, beweiſt die dieſer 

age erfloſſene Anordnung der Bonner Staatsanwaltſchaft, welche 
behufs verläßlicher Erforſchung des Geiſteszuſtandes Sulkewskis, deſſen 
Ueberführung aus der bonner Privatanſtalt in das der Staatsverwal⸗ 
tung unterſtehende Irrenhaus Eberswalde dei Berlin verfügt hat. Die 
Erinnerung an einen zweiten ähnlichen Fall wurde eben geſtern wieder 
durch den Selbſtmord des Reichsraths⸗Abgeordneten Heinrich Klinkoſch 
eweckt. Karl v. Klinkoſch, der Bruder des Vorgenannten, war auf 

nſuchen feiner Familie vor einigen Jahren ebenfalls für irrſinnig er⸗ 
Härt und in eine Irrenanſtalt gebracht worden, bis dann nach langen 
Bemühungen die Aufhebung der Entmündigungs⸗Erklärung und ſeine 
Entlaſſung aus dem Irrenhauſe erfolgte. Weit bedenklicher noch als 
die eben erwähnten Fälle iſt ein kleiner Roman aus dem Irrenhauſe, 
über den die „Volksztg.“ dieſer Tage den folgenden Bericht brachte: 


1 bergeſtellt war, ſagte der Arzt eines Tages zu Adele, daß er 


im Sommer eine Badereiſe für nothwendig anfähe. 

Eine Badereiſe! Wer war glücklicher als Adele? 

Sie war nun eine zeitlang die liebenswürdigſte, beſte 
Gattin, die man ſich denken kann. Sie ſetzte ihrem Manne 
die leckerſten Speiſen vor, ſie hüllte ſeine Füße in Decken und 
ſtopfte Kiſſen hinter ſeinen Rücken, und ſie klagte nicht darüber, 
daß er den ganzen Tag Bruſtkaramellen kaute, eine Be⸗ 
ſchäftigung, die noch vor kurzer Zeit ihre Nerven aufs Heſtigſte 
erregt hatte. 

Die Folge dieſer bequemen Lebensweiſe beſtand darin, 
daß ſich von Linden bedeutend erholte. 

Ein paar Monate vergingen friedlich und angenehm. Der 
Expeditionsſekretär ward in kurzer Zeit gänzlich wiederhergeſtellt 
und Adele konnte wieder Bälle und Soupés mit ihrer Gegen⸗ 
wart verſchönen. x 

Eines Vormittags im Anfang des April erſchien Lieutenant 
Bernfelt bei Adele, um ſie zu fragen, ob ſie geneigt wäre, am 
folgenden Tage zuſammen mit einigen Damen und Herren eine 
Reitpartie zu unternehmen. 

Adele wurde in eine ſehr fröhliche Stimmung verſetzt; 
kein Vergnügen liebte fie fo wie einen Spazierritt, denn fie 
ſah entzückend ſchön zu Pferde aus. Mit ſtrahlenden Augen 
nahm ſie den Vorſchlag an und fragte lebhaft nach den übrigen 
Theilnehmern. 

Der Lieutenant klärte ſie darüber auf, und Adele war ſo 
liebenswürdig, der Geſellſchaft ihre Billigung zu ertheilen. 
Keine gefährliche Rivalinnen und einige liebenswürdige, gemüth⸗ 
liche junge Herren ungefähr vom ſelben Schlage wie Lieutenant 
Bernfelt. benliches Früh 

Am folgenden Tage war herrliches Frühlingswetter, für 
eine Keita beſonders günftig, die Luft mild und angenehm, 
der Himmel ſtrahlend blau und die Wege im Thiergarten trocken 
und gleichmäßig. 

Adele erwachte mit einem Gefühl unausſprechlichen Wohl⸗ 
behagens, dae noch erhöht wurde, als ſie den klaren Himmel 
ſah, und das feinen Höhepunkt erreichte, als fie das dunkelgrüne 
Reitkleid, das ſie vortrefflich kleidete, anlegte. 

Man war übereingekommen, ſich um ein Uhr im Reit⸗ 
hauſe zu treffen. Adeles Uhr ging unrichtig, wenigſtens ver⸗ 
nd fie es, als fie ſich um halb zwei am Sammelplatze 
einfand. 

Die Lieutenants Falk und Biörkenſtedt, die beiden Kame⸗ 
raden Bernfelts, waren zwei liebenswürdige, elegante junge 
Herren, noch in dem glücklichen Alter, in dem es den jungen 
Männern Vergnügen macht, höflich und ritterlich zu fein, mans 
ches Opfer um der Damen willen nicht zu ſcheuen. Ferner be⸗ 
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Herrmann zwar freigeſprochen, 


um 
demſelden ſeine Lage zu ſchildern und ihn zu bitten, daß er, da er nun 


gung 


Rand die Geſellſcaft aus einer Freifrau von Dahlhelm und 


Karl Herrmann, ſo heißt der Held dieſes Romans, war ſeit un⸗ 
efähr einem Jahre in verichtedenen Irrenhäuſern untergebracht. In 
e e n dee ee a 
d uldigen dur 
e . aber Bon Den Gerichtsärzten für irrfinnig 


erklärt, und in Folge deſſen an das wiener und ſpäter von bier an 
das korneuburger Irrenhaus abgegeben. Innerhalb der letzten Mo⸗ 
nate hatte Herrmann zwei von Erfolg begleitete Fluchtperſuche unter⸗ 
nommen, war aber jedesmal wieder nach kurzer Zeit in die Anftalt 
zurückgebracht worden, und konnte dis jegt feine 2 
a auſe ſelbſt gegen Revers nicht durchſetzen, obgleich der Primar⸗ 
rzt der nieder öſterreichiſchen Landes⸗Irrenanſtalt Dr. v. Marczell ihn 


ntlaſſung aus dem 


etwa neun Monate beobachtet und dem Rechtsanwalt des Internirten 
Dr. Serafin Bondi auf deſſen Befragen erklärt hatte: Herrmanns 
Intellekt ſei vollkommen intakt, und feine Störung beſtehe 
nur in einer „ſchwachen Willenskraft“. Zur Illuſtration dieſes Aus⸗ 
ſpiuches einer oſychiatriſchen Autorität mag es dienen, daß zwei hieſige 
Blätter, die „Oeſterreichiſche Volls⸗Zeitung, und die „Deutſche Ztg.“, 
heute Feuilletons aus der Feder des „irrſirnig Erklärten“ bringen. 
Karl Herrmann, welcher eme neunundzwanzig Jahre . t, 
als Huſaren⸗Offizier in der Armee diente und im Jahre 1885 eine 
Reife nach dem weſilichen Afrika unternahm, iſt übrigens kein Neu⸗ 
ling auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete. Er hat nach der Rücklehr von 
jener Afrikareiſe im Feuilleton der „Neuen freien Preſſe“ und vers 
ſchiedener Blätter Berichte über ſeine Reiſen veröffentlicht, die ein eben⸗ 
fo treffliches Zeugniß für die ſchriftſtelleriſche Begabung des jungen 
Mannes, wie für feine geiſtig friihe Beodachtungsgade überhaupt abs 
ſegen. In Deutſchland und Belgien bat er ſich durch Vorträge, ins⸗ 
befondere durch ſein Auftreten gegen Stanley und feine Angriffe gegen 
den heutigen Kongoſtaat in der Oeffentlichkeit bemerkbar gemacht. 
Im Jahre 1886 ſollte Herrmann im fremdländiſchen Auftrage eine 
Reife nach den Südſee,Inſeln antreten, allein die Neigung zu einem 
men Mädchen, der Tochter des Hauptmanns Bude, die er damals 
ennen lernte, bewog ihn, ſeinen Entſchluß aufzugeden und ſich dem 
Milttärfiande zu widmen. Das Mädchen wurde feine Frau, und von 
bier ab geſtaltet ſich das Leden Herrmanns zu einem traurigen Roman. 
Die junge Frau ließ igrem Hange nach galanten Abenteuern in ziem⸗ 
lich ungebundener Weiſe die Zügel ſchießen, dann kam jener bereits 
erwähnte Strafprozeß höchſt delikater Natur, welcher der Gattin 
Herrmanns inſofern einen nicht un willkommenen Erfolg brachte, als er 
fie von der Aufficht ibred an das Irrenhaus abgegebenen Gatten bes 
freite, und 1 iſt Frau Herrmann natürlich beſtrebt, Alles gufzu⸗ 
bieten, um ihren Gatten in den Mauern der Irrenanſtalt internirt zu 
halten. Als der deklagenswerthe junge Mann im März d. J. einen 
Fluchtverſuch unternommen und ſich in die Wohnung ſeiner Gattin de⸗ 
eben hatte, um ſich dort Briefe anzueignen, welche ihm als Beweis Jür die 
Schuld einer Frau dienen follte, erftattete Frau Herrmann eine Anzeige, 
welche die Gemeingefährlichkeit ihres Gatten darthun ſollte, indem die An⸗ 
zeigerin behauptete, Herrmann fei mit Revolver und Dolch bewaffnet bei ihr 
eingedrungen, habe He dort am Leden dedroht, mißbandelt, gewürgt und 
des Schmuckes beraubt. Dieſe Darſtellung, welcher Anfangs Glauben 
beigemefien wurde, erwies ſich nachträglich als vollſtändig erfunden, 
und der Arzt der Kloſterneuburger Anſtalt, in welcher Herrmann der⸗ 
eit untergebracht iſt, war jo ſehr von der Ungefährlichkeit feines 
feglings durchdrungen, daß er dieſem geſtattete, die Anſtalt am Tage 
nach Belieben zu verlaſſen. Dieſe Freiheit denutzte nun Herrmann, 
ſich zu dem Reichsraths⸗Adgeordneten Pernerſtorfer zu begeden, 


ſieden Monate ohne Kurator ſei, die Kuratel übernehmen möge. „Der 
Abgeordnete Pernerſtorfer erklärte ſich dazu bereit, und der nächſte 
Schritt, den er im Verein mit dem um die Aufhebung der Entmündi⸗ 
bemühten Rechtsanwalt Herrmanns, Dr. Serafin Bondi, unter⸗ 
nahm, war die Ueberlieferung der Angelegenheit an die öffentlichen 
Blätter. Einen Erfolg werden die Sachwalter des „Irrſinnigerklär⸗ 
fen“ mit jenem Schritte ſicher erreichen: die Gerichte werden fih mit 
der Angelegenheit ſehr eingehend beſchäftigen, 


Couſine Fräulein Berger. 5 
Man ſetzte ſich, nachdem noch ſchnell die Meinungen über 
die Witterungsverhältniſſe ausgetauſcht worden waren, zu Pferde. 
Lieutenant Bernfelt hielt Adeles Pferd und erhielt dabei Ge⸗ 
legenheit, ihren kleinen Fuß zu drücken, der ſich auf ſeine Hand 
ſtellte, als fie fi in den Sattel ſchwang. 

Endlich war alles fertig, und die Reitenden begaben ſich 
auf den Weg, die neue Brücke hinab, längs des Strandweges 
hinaus in den Thiergarten. 

Sie ritten an Roſendal vorbei und nach „Thiergarten⸗ 
brunnen“. Munter und fröhlich klangen ihre Stimmen in der 
friichen, klaren Luft, und die flatternden Kleiber und wehenden 
Federn, welche helle Locken und glitzernde Augen beſchatteten, 
boten einen ſchönen Anblick dar. 

Adele und der Lieutenant Bernfelt ritten zuletzt, und ohne 
daß ſie es wußten, geſchah es bisweilen, daß ſie hinter der 
übrigen Geſellſchaft zurückblieben. 

Der Lieutenant war heute zärtlicher und aufmerkſamer 
gegen Adele als gewöhnlich, ſein Blick hatte, wenn er auf ihr 
ruhte, einen wehmüthigen, faſt abbittenden Ausdruck, und er 
begann ohne eigentliche Veranlaſſung von den beſtändigen 
Kämpfen des Menſchenherzens zu ſprechen und daß das Leben 
eigentlich nur eine Kette von Entbehrungen und Aufopferun⸗ 

en ſei. 
ele antwortete nicht und fie ritten eine Weile flillſchwei⸗ 
gend weiter. 

„Nun, Lieutenant Bernfelt“, ſprach Adele endlich, „it es 
wahr, was das Gerücht ſagt, daß Sie Fräulein Evers den Hof 
machen?“ 

R „Wer hat das gejagt?“ rief er und hieb auf fein Pferd 
ein, ſo daß es zu galoppiren begann. 

„Das Gerücht ... das Gerücht, wie ich ſagte.“ 

„Das Gerücht ... nun, Sie willen es ja, wie das 
ſpricht“, rief er mit unſicherem Ausdruck in Stimme und Blick. 

Wieder eine kleine Pauſe, während welcher fie zerſtreut 
auf den Geſang der Vögel im Walde und auf die plaudernden 
Stimmen vor lauſchten. 

„Was halten Sie von Fräulein Evers?“ fragte Adele 

lötzlich und wandte ſich mit ſpöttiſchem, glänzendem Blicke zu 
In Lieutenant. 

„Sie iſt ein gutes Mädchen,“ antwortete der Lieutenant 
und ftreichelte feinem Pferde den Hals, ohne dem Blicke ſeiner 
Begleiterin zu begegnen. 

„Alſo, mein beſter Lieutenant,“ ſagte Adele mit einem 
unterbrückten Seufzer und einem halb wehmüthigen, halb ver⸗ 
ächtlichen Lächeln, „man wird alſo bald das Vergnügen haben, 
Ihnen gratuliren zu können.“ 


ihrer 


und wenn der Primar⸗ 
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Arzt der niederöſterreichiſchen Landes⸗Irrenanſtalt gegen die Gerichtsärzte 
echt behält, wird Karl Herrmann wohl in kürzeſter Zeit aus der Ge⸗ 
fangenſchaft des Irrenhauſes befreit werden. 

Wie viele Opfer eines ärztlichen e aber mögen die An⸗ 
ſtalten für Geiſteskranke im Laufe der Jahre beherbergt haben, deren 
Ruf nach Befreiung ungehört an den Mauern des Irrenhauſes ver⸗ 
hallte. Nicht jeder der 8 Schickſalsgenoſſen Herrmanns 
verfügt über das genügende Maß von Intelligenz und über Berbin- 
dungen, die es ihm ermöglichen, die Oeffentlichkeit zu ſeinem Sach⸗ 
walter aufzurufen. Iſt einmal die Wahnſinns⸗ Erklärung über einen 
ſolchen Unglücklichen von dem Gericht ausgeſprochen, dann bleibt in 
neunundneunzig Fällen von Hundert ſein Schickſal ein unabänderliches, 
weil eben die — 3 der Behörden mit dieſem Ausſpruche ihr 
Ende erreicht hat, wenn nicht außergewöhnliche Zwiſchenfälle eintreten. 
Die Gerichte haben die äußerſte Vorſicht walten laſſen und ihre Pflicht 
bert bab erfüllt, ſobald ſte die gerichtsärztlichen Sachverſtändigen ge⸗ 

ört haben, und daß dieſe ihr Gutachten nur mit peinlichſter Sorgfalt 
und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abgegeben, wird kaum Jemand 
bezweifeln. Allein die Biychiatrie hat trotz der großen Fortſchritte, 
welche auch dieſer Theil der mediziniſchen Wiſſenſchaft in unſerem 
Zeitalter gemacht, es doch noch nicht weit genug gebracht, um mit 
unumſtößlicher Sicherheit ein Urtheil über die geiſtige Integrität des 
menſchlichen Gehirns für jedes einzelne Individuum abzugeben und 
verhängnißvolle Irrthümer gänzlich auszuſchließen. Eine allgemein 
giltige Norm dafür, wo in dem einzelnen Falle der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand aufhört und der Wahnſinn anfängt iſt, bis heute noch nicht 
gefunden. Aufgabe der Geſetzgebung iſt es alſo, dieſe Lücke nach 
Thunlichkeit auszufüllen, und durch eine zeitgemäße Reform des Ent ⸗ 
mündigungs⸗ Verfahrens dafür Sorge zu tragen, daß die geiſtigen 
Juſtizmorde — denn als etwas Anderes ſtellt ſich die Einſperrung 
geiſtig geſunder oder die Feſthaltung geiſtig geſundeter in den Irren⸗ 
häuſern nicht dar — möglichſt hintangehalten werden. Dazu iſt es 
vor Allem nothwendig, das Entmündigungsverfahren mit größeren 
Vorſichten zu umgeben, als bisher, insbeſondere die Abgabe der Ent⸗ 
mündeten an Irrenanſtalten nur dann zu geſtatten, wenn ſie in der 
gerichtlichen Erklärung ausdrücklich ausgeſprochen wurde, dieſe Geſtattung 
aber auch nur dann auszuſprechen, wenn die Gemeingefährlichkeit des 
Entmündeten erwieſen iſt. Außerdem aber müßte von Amtswegen 
wenigſtens jährlich einmal eine Ueberprüfung des Geiſteszuſtandes der 
n den ſtaatlichen und in den Privatheilanſtalten untergebrachten Kranken 
vorgenommen und die Entlaſſung aller jener Pfleglinge verfügt wer⸗ 
den, für welche die Vorausſetzungen ihrer Feſthaltung in dem Irren⸗ 
hauſe nicht mehr vorhanden find. Auch dann werden Fälle wie der 
Fall Herrmann nicht mehr zu den unmöglichen, jedenfalls aber doch 
zu den unwahrſcheinlichen gehören, und das wäre im Vergleiche zu den 
heutigen Zuſtänden immerhin eine ſehr ſchätzenswerthe Exrungenſchaft. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

» Berlin, 1. Auguſt. Ein grober Exzeß im Dienſtzimmer 
des Polizei⸗Präſidiums beſchäfnigte heute die fünfte Strafkammer 
am Landgericht I. Der Mechaniker Hei ni Ernſt P. iſt ein vie. fa h 
vorbeſtrafter Menſch, der unter polizeilicher Aufſicht ſtand. Er hatte 
jedech ſeit dem Jahr 1885, in welchem er feine letzte Strafe virbüßt 
hatte, ein neues Leben angefangen, und die letzten vier Jahre hindurch 
fleißig gearbeitet, ohne ſich etwas zu Schulden kommen zu laſſen. Den⸗ 
noch wurde er dauernd überwart. Der Polizeiagent. der mit der 
Ueberwachung betraut worden war, hatte aber die Weiſung erhalten, 
ſehr vorncktig zu ſein; denn es lag im Intereſſe der Behörden, dem 
P. keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Der Beamte erfuhr 
eines Abends im Dezember v. J., daß P. die Nacht außerhalb ſeiner 
Wohnung verbracht hatte, und in dem Glauden, daß derſelde wieder 
auf den Weg des Verbrechens zurückgekehrt ſei, begab er ſich in die 
Jachmannſche Fabrik, um dort nachzufragen. wo der ſeiner Aufficht An⸗ 
defohlene die Nacht zugebracht habe. Er erfuhr, daß P. die Nacht 
durchgearbeitet habe. Durch die Anfrage wurde aber in i 
Er hielt ſein Pferd an. 
„Nein ... nein!“ rief er, „Sie dürfen mir nicht gratu⸗ 
liren! .. . Nicht Sie .. ges iſt, als .. es iſt .“ 

Sie wandte ſich ihm lächelnd zu, ſchwang die kleine Reit⸗ 
peitſche und beugte ſich ihm ſo nahe zu, daß ihre Schönheit 
ihn wie ein berauſchender Duft Tieblofte. 

„Fräulein Evers iſt wirklich ein gutes Mädchen,“ ſprach 
fie mit höhniſchem Blicke, „wenn fie nur nicht ſoviel Sommer⸗ 
ſproſſen hätte. 

Er erröthete tief, und ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich un⸗ 
ruhig. Er zog ſein Pferd zurück, als wollte er von Adele 
fortkommen, aber er konnte ſeine Blicke dennoch nicht von ihr 
reißen. Sie begegnete ſeinem Blicke mit demſelben höhniſchen, 
herausfordernden Lächeln auf den glänzenden Lippen. 

Dann wandte ſie ſich fort, zuckte mit den Achſeln, gab 
dem Pferde einen Hieb mit der Peitſche und ritt im Galopp 
einen Hügel, der vor ihnen lag, hinan. 

Der Lieutenant beeilte ſich, ihr zu folgen, aber ſein Pferd 
ſtolperte, ſo daß er noch damit beſchäftigt war, es zu zügeln, als 
Adele ſchon die Spitze des Hügels erreicht hatte, wo ſie anhielt, 
ſich umwandte und ein höhniſches Lachen über ſeine Ungeſchick⸗ 
lichkeit als Reiter ausſtieß. 

Welch ſchönes Bild! Das Pferd und ſeine Reiterin dort 
oben auf der Höhe, ihre weichen Konturen gegen den tiefblauen 
Himmel abzeichnend, und rings umher Berg und Wald! Der 
Lieutenant Bernfelt hatte einen ſtark ausgeprägten Schönheits⸗ 
nn, und der Anblick dieſes ſchönen Bildes verjagte feinen 
Mißmuth und verſetzte ihn in eine romantiſche, ſchwärmeriſche 
Stimmung. Er gab dem Pferde die Sporen und galoppirte 
Adele nach. 

Sie war entzückenb, wie ſie dort auf dem Pferde ſaß, 
aufrecht, leicht und ſtrotzend von Kraft und Leben. Bernfelt 
ritt zu ihr, und feine Augen erhielten einen für fie ungewöhn⸗ 
lichen Ausdruck der Wärme. Jeder Mißmuth, alle verdrieß⸗ 
lichen Gedanken waren verſchwunden, er ſah nur ihre Schön⸗ 
heit, die gleichſam mit der Natur rings umher ſich verſchmolz. 
Sie war eine Blume des Frühlings, die er brechen und mit 
ſeinen Lippen berühren mußte. Er ſtreckte ſeinen Arm aus 
und ſchlang ihn um ihren Leib mit ſchüchternem und zugleich 
feurigem Blicke. 

Aber da quoll aus dem Uebermaß von Leben und Kraft, 
das in ihr braufte, ein ganz neues Gefühl des Trotzes hervor. 
Sie richtete ſich empor, ihre Augen blitzten, und indem ſie ſich 
ihm heftig entzog, hob ſie den Arm und ſchlug ihn mit der 
Reitpeitſche über das Handgelenk. 

Er zuckte zuſammen und zog ſich ſchnell zurück. Er wurde 
ſehr bleich und Thränen traten ihm in die Augen. 

Das war mehr, ala Adele ertragen konnte. Ihre Gefühle 


des Trotzes verwandelten ſich augenblicklich in Zärtlich 


die ehemalige Verbrecherlaufbahn des P. bekannt. Man wollte ihn 
zwar nicht ſofort entlaſſen, that das aber, allerdings nach Ausſtellung 1 
eines brillanten Zeugniſſes, doch, als im Arril Arbeitsmangel eintro 

P. reichte nunmehr ⸗Beſchwerde gegen den Agenten ein und erhielt auch 


vom Polizeipräſid tum den Beſcheid, daß der Beamte feine Weir 


K n überſchritten und deshalb einen Verweis bekommen babe, 
. begab ſich hierauf an Margen des 15. April in das Polizeiprä⸗ 
ſidiu n, um den Inſpektor v. Hülleſſem zu bitten, daß dieſer ihm zur 
Wiedererlangung von Arbeit dehilflich ſein möge. Er traf den Ge⸗ 
ſuchten nicht an und fragte deshalb in einem Dienſtzimmer, od er den 
Polizeiagenten B. ſprechen könne. Zufällig war dieſer anweſend. 6. 
trat auf ihn zu und verſetzte dem Ahnungsloſen einen ſolchen Faauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, daß das Blut hervorſtrömte. Der Attentäter wurde 
in die Siſtirzelle gebracht. Das Amtsgericht, welches ſich zuerſt mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte, verurtheilte den Angeklagten 
zu o Wochen Gefängniß wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Hier⸗ 
gegen legte der Angeklagte Berufung ein, und Referendar Friedmann, 
der als Vertheidiger erſchienen war, plaidirte für eine mildere Strafe. 
Der Gerichtshof beftätigte jedoch unter Verwerfung der 
Berufung das erſtrichterliche Urtheil. 

* Berlin, 1. Auguſt. Ein im Ausſtellungspark gefordertes Glas 
Bier gab den Anlaß zu einer Verhandlung. die vor der 90. Abthei⸗ 
lung am Amtsgericht J. gegen den Kellner Auguſt Kurs anſtand. In 
einer Maiennacht, zu vorgerüdter Stunde, ließ fich der Kaufmann Sch. 
im Dreherſchen Reſtaurant nieder und verlangte ein Glas Bier, das 
ihm der Angeklagte brachte. Das Getränk mundete jedoch dem ſpäten 
Gaſte fo wenig, daß er ſich veranlaßt ſah, daſſelbe dem Kellner ins 
Geſicht zu . Dieſer beherrſchte ſich zunächſt, um im Reſtau⸗ 
rant jeden Skandal zu vermeiden, wartete jedoch ſpäter am Ausgang 
auf reinen Beleidiger, um denſelben in aller Ruhe zur Rede zu ſtellen. 
Als er auf ihn zutrat, wurde er von esch. mit nicht wiederzugebenden 
Schim pfereien empfangen, und das empörte den Kellner ſo, daß er 
ſich hinreißen ließ, ſeinem Gegner mit dem Stock einen Hieb über den 
Kopf zu verſetzen. Er wurde wegen Körperverletzung mittels eines ge⸗ 
fährlichen Werkzeuges unter Anklage geſtellt. Der Gerichtshof hielt 
jedoch die Erregung, in der ſich der Angeklagte befand, für eine ſehr 
a und erkannte deshalb nu: auf eine Geldſtrafe von 


ar . 

* Berlin, 1. Aug. Wegen Vergehens wider das Sozialiſten⸗ 
geſetz und Geheimbündelei wurde der Schuhmacher Franz 
iſcher am 15. Juni von der II. Strafkammer des Landgerichts I. zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. (Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 
beantragt.) F. trat die Strafe ſofort an und hat alſo von derſelben 
bereits 14 Monate verbüßt. Vor einigen Tagen wurde F. plötzlich von 
Plötzenſee, wo er internirt war, nach dem Moabiter Unter⸗ 
ſſuchungsgefängniß überführt. Das Staatsanwalt hatte nämlich 
gegen das Urtheil des Landgerichts Berufung eingelegt, weil F. 


nicht als Leiter, ſondern nur als Theilnehmer an einer verbotenen 


Verbindung beſtraft worden ſei. 
lang ausdehnen, da die Gerichtsferien deginnen. F. hatt 


Die Unterſuchungsbaft kann ſich ſeht 


hatte vor der 


Verhandlung ſchon 3 Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen. 

„Prozeß gegen die „Gartenlaube“. Ein Prozeß, 
Herr Theo Böllert, ehemaliger Theaterdirektor und Heilmagnetiſeur, 
jetzt Rentier in Charlottenburg, gegen den Herausgeber der „Garten⸗ 
laube“, Buchhändler Kröner, wegen öffentlicher Beleidigung anhängig 
gemacht hatte, iſt nunmehr in zwei Inſtanzen zu Gunſten des Herrn 
Kröner entſchieden. Es handelte ſich um einige Artikel, welche die 
„Gartenlaube“ über den Hyonotismus veröffentlichte, in denen auch 
das Weſen der Heilmagnetiſcure einer ſcharfen Kritik unterzogen und 
die Namen Hanſen und Böllert beſonders erwähnt waren. In beiden 


Inſtanzen haben die Gerichte Herrn Kröner den Schutz des § 193 des 


Reichs⸗Str. Ges B. zugeſprochen. f 
U ch e 5. % r 1 


* Zur Haftbarkeit des preußiſchen Eifenbahn ⸗Fis kus. 


In der Näge eines fiskalischen Bahndammes wurden zwei vor ein 


keit und 
Reue über ihre Heftigkeit. Sie reichte ihm die Hand und ſah 
ihn mit bittendem Blicke an. 
˖ ö Sie mir“, flüsterte fie, „ich meinte es nicht 
o böſe. N 

Er antwortete nicht. Er drückte nur ihre Hand und biß 
in ſeinen Schnurrbart, um die Thränen zurückzuhalten. 

„Sind Sie mir böſe?“ fuhr Adele mit derſelben milden 
Stimme fort. 

„Nein, gewiß nicht.. . gewiß nicht ... nur böſe auf 
mich ſelbſt. Und betrübt und niedergeſchlagen .. Ich ver⸗ 


welchen 


| 
| 


fihere Ihnen“, fuhr er mit klagender Stimme fort, „ich bin 


wahrhaftig nicht glücklich. Aber was ſoll ich thun? Da fie in 
mich verliebt iſt, ſo ... und da ich mit Schulden überhäuft 
bin, die der Alte bezahlen will, und da 
gewöhnlich liebes, gutes Mädchen iſt, ſo 

„So handeln Sie natürlich am beſten und klügſten, wenn 
Sie ſich mit ihr verloben“, unterbrach ihn Adele, „ich bin 
überzeugt, daß Sie ganz glücklich ſein werden.“ 

Im Grunde genommen war es ihr ganz recht, daß er ein 
häßliches, unangenehmes Mädchen heirathete, wenn ihr Charak⸗ 
ter ſonſt auch noch ſo ausgezeichnet war. 

„Meinen Sie nicht, daß Frau Ekeſtam in letzter Zeit ſehr 
verändert iſt?“ fragte der Lieutenant plötzlich. 

O ja . . vielleicht“, antwortete fie ungewöhnlich zurück⸗ 
haltend und ohne den Lieutenant anzuſehen. 

„Wenn Menſchen ſich ſo plötzlich verändern“, ſprach Bern⸗ 
felt darauf bedächtig, „ſo glaube ich immer, daß die Urſache 
hierfür eine heimliche Sorge iſt. Glauben Sie, daß dies 
auch der Fall bei Frau Ekeſtam ſei?“ \ 

„Ich weiß es wirklich nicht“, antwortete Adele aus 
weichend, „die Urſache liegt eher darin, daß fie nicht recht 
geſund iſt, aber ich weiß, wie geſagt, nichts... Apropos“, 
fügte ſie gleich darauf hinzu, „haben Sie in letzter Zeit etwas 
von Dentow gehört, iſt er von ſeiner Reiſe ins Ausland zu⸗ 
ruͤckgekehrt?“ 

„Vor langer Zeit ſchon, wiſſen Sie das nicht?“ rief der 
Lieutenant erftaunt. „Er iſt augenblicklich auf feiner Be⸗ 
fung in Schonen, wo er über einen Monat gefährlich krank 
lag, er erkältete ſich auf dem Heimwege, Sie erinnern ſich 
wohl, wie kalt es eine zeitlang im vergangenen Winter war! 
Der arme Kerl iſt bei ſchlechteſter Laune, natürlich 
wüthend, daß er ſtill liegen muß und feinen Dienſt nicht ver: 
ſehen kann. Ich habe vor einigen Tagen gerade einen acht 
Seiten langen Brief von ihm erhalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


fie außerdem ein un 
“ 


| 
| 


1 
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k verſprechen reiche Ernte. 
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Faen Ane oefpannte Pferde auf der Landſtraße dadurch ſcheu, daß 
Die Pferde gi 

an. Gelände an 50h ae und praüten ele de 

ſofort verendete. 
Grund des 8 


3. November 1838 ein, welche Beſtimmung wie folgt lautet: 


chaden, welcher bei der Beförderung auf der 


auf derſel 
ver ten beförderten Perſonen und Gütern oder auch an 


ſpaͤter 
dung finden, als der 


dung durch Zurückweiſung der Reylſton deſtätigt, und begründet 
Urtheil 3 9 Vorentſchd 
böchſten Gerichtsbofes iſt bereits als feſtſtehend angenommen worden, 
daß 8 25 des Geſetzes vom 3. November 1838 


— . — — TESTER 
Jandwirthſchaſtliches. 


* Obſternte in Schleſien. Dem Provinzialvorſtande des Vers 
bandes ſchleſiſcher Gartenbauvereine ſind über den bisherigen Ausfall 
der diesjährigen Obfternte aus 15 Vereins bezirken eingehende Berichte 
ugegangen, denen wirzim Auszugelffolgendes entnehmen: Im Kreiſe 

reslau ſteht nur eine ſchwache Ernte in Ausficht. Kirſchen waren 
reichlich, Nußbäume hängen voller Früchte, Aepfel, Birnen und Bflaus 
men find wenig behangen. Im Kreiſe Coſel war die Kirſchernte 
mittelmäßig, die Aepferernte wird mäßig, die Pflaumenernte gut, die 
Virnenernte gleich Null fein. Der Kreis Görlitz hatte reichen Aepfel⸗ 
Anfag, doch find nach drei⸗ bis vierwöchentlicher Dürre fünfzig dis 
ſechzig Prozent Früchte abgefallen, Birnen find ſehr wenig, Pflaumen 
; Die Beerenernte war mittelmäßig. Im 

reiſe Guhrau finden ſich Aepfel mittelmäßig, Birnen gering, Pflau⸗ 
Wen reichlich, Sauerkirſchen gering, Wallnüſſe reichlich. Der Kreis 
Jauer weiſt ſeßr viele Aepfel, Pflaumen und Kirſchen auf, dagegen 
wenig Birnen. Die Aepfel find meiſt unvollkommen ausgebildet. Im 

reife Kreuzburg iſt Der Obſtſtand ein ſehr mangelhafter, Birnen 
erg A dle Aepfel und Pflaumen ganz wenig. Im Kreiſe Le ob⸗ 

10 iſt die hoffnungsvolle Ernte durch Raupenfraß und Dürre total 
vernichtet worden. Im Liegnitzer Kreiſe bat das Hagelwetter der 
Obſternte ſehr geſchadet. Es in für Aepfel eine mittelmäßige und für 

irnen eine ganz ſchwache Ernte zu erwarten. Pflaumen giebt es 
ganz reichlich. Der Kreis Militſch weiſt Pflaumen theils wenig, 
theils ſehr viel, Birnen gar nicht, Aepfel mittelmäßig, Beerenobſt un 
ein reichlich auf. Im Kreiſe Oppeln verſprechen Aepfel mittel⸗ 
mäßigen, Birnen ganz geringen, Pflaumen zufriedenſtellenden bis guten 
Ertrag. Wallnüſſe, Beerenobſt und Wein tragen reichlich. Der Kreis 
le iwitz hat ausnahmsweiſe einen guten Ertrag, ausgenommen bei 
irnen, zu erwarten. Im Kreiſe Rybnik find Aepfel⸗, Birnen⸗ und 
Pflaumenbäume ſchlecht bebangen. Der Kreis Schweidnitz hat ge⸗ 
Ange Birnen⸗, reiche Aepfel⸗ und Pflaumenernte zu erwarten. Der 
prottauer Kreis weiſt wenig Birnen und Aepfel, dagegen reichlich 
aumen und Wallnüſſe auf. Im Kreiſe Trebnitz wird die Obſt⸗ 
ernte eine geringe ſein. Hier finden ſich Aepfel mittelmäßig, Birnen 
ar nicht, flaumen gut. — Nach den Mittheilungen der Garten: 
nen ae wird die Ob ſternte in ganz Schleſien im Allgemei⸗ 
5 „folgende fein: Birnen ganz gering, gleich Null, Aepfel mittelmäßig, 
Helen. gut, Wallnüſſe reichlich, Beerenobſt gut, Wein zufrieden. 


Be Handel und Verkehr. 
erlin den 2. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. 1 
„ . . 
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"Berlin, 1. Auguſt. Zentral⸗Mar 


Fag. Gesc Preiſe fest. mn und Geflügel. Unverändert. 


utter und Käſe. Unverändert. Gemüfe. Gurken billiger . 
Bot und ic . wegen jchleister Yntunft unter Reil debut 
an Südfrümte ſchwache Bufubt, filled Geſchäft 
ee 
re — 55, Hammeiſte 2 92, AL 48, 
welneftelſc 48 Mr. per 50 Nil. 


Geräuchertes und . Fleiſch. Schinken ger. mit 
il. Deni per 4 8 0 40 -U 5, Noch id „er J Rilo 
Io amw per 5 0 
0,45—0,50, Rehwild Ia. 0,60—0,70, IIa. bis 656. Wildſchweine 0,20 —0,30, 
Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,00 —3,50, Enten alte 
0,90 1,10, junge 0,90 — 1,20, Puten —, Hübner alte 0,99 bis 1,20, do. 
junge 0,35 — 0,65, Tauben 0,30 bis 0,35 Mark per Stück. 

iſche. Hechte per 50 Kilo 60—75, Zander 100, Barſche — 
Karpfen A — Mk., do. mittelgroße — Mk. do. kleine —, Schleie 
91-92 M, Bleie kleine — M., Aland 45 M., bunte Fiſche (Plötze 
sc.) do. 42 M., Aale, gr. 130 M., do. mittelgr. 105 M., do. kleine 
85 M. Krebſe, große, p. Schock 8—12 M., mittelgr. 4,00-6 M., 
do. kleine 10 Gentimeter 1,202.00 Mk. 

Butter u. Eier. Dit: u. weſtpr. Ia. 110—114 M., IIa. 103108, 
ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 110,00 112,00, do. do. Ua. 
103,00 108,00 M., ger. Hofbutter 93—103 M., Landbutter 88—95, 
— Eier. men Ser 2,40 2,70 Mark, Prima do. 2,30, kleine und 
fümusige er 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

demüfe und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 2,80 M., 
do. Roſen⸗ 1— 1.50 M., Zwiebeln, 4,50—5,00 M. ver 50 Kilo, 
Mohrrüben, lange per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ M. 
per Stück 0,10 —0,15 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 40—45 M., 
Kohlrabi, per Schock 0,20 — 0,30 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
bis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 0,75—1 M., Schoten, per Schffl. 4—6 
M., Kochäpfel 4—6, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10.00 —15,00 M. ver 
50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7.50 —12,50 Mk., Eßbirnen 10—12 M. 
Kirſchen, Werderſche per Tiene 1.50 —1,75 M., Stachelbeeren, Werderſche 
x 9852 —.— M. Pflaumen, Werderſche, per Tiene 1,50 bis 

5 ark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 1. Auguſt. a 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 17 30 18 1017 80 
1 


17401 17 10 
16 60.16 — 
17 80117 — 
1650 
15 30 
13 3012 10 11 80 


dto. neuer 
Weizen gelder 
dto. neuer f 


pro 
100 
Kilog. 


16 — 15 8015 60 
1470114 — 13 70 
15 80 15 6015 50 15 40 
Erbſen 16 — 15 50115 — | 1450 
Raps, per 100 Kilogramm, 33,— — 31,25 — 29,75 
Winterrübſen 32,25 — 80,75 — 29,25 Mark. 
Sommerrübſen —— — —— — —— Mark. 


Hanfſaat —, —, — Mar 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, 1. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —,— Ctr. per Auguſt 
162,00 Gd., Septemb.⸗Oktoder 162,50 Br., Oktbr.⸗November 164 Br., 
November⸗Dezember 165,00 Br. 

Hafer (ser 1000 Kar.) Gel. —,— Etr., per Bar 158,00 Br., 
Septemb.⸗Oktoder 147,00 Br., Novemb.⸗Dezbr. 149,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) 175 Ge. —,— Ctr., per Auguſt 
69,50 Br., September⸗Oltober 67,50 Br. Oktober⸗ November 67,50 Br., 
November⸗Dezember 67,50 Br., Dezember ⸗Januar 67,50 Br., Januar 
Februar 67,50 Br., Februar⸗März 67,50 Br., März⸗April 67,50 Br., 
April⸗Mai 67,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ver⸗ 
drauchsab. geſchäftsl. Gel. —,— Lit. Per Auguſt (50er) 54,50 Br., (70er) 
34,80 Gd. Aug.⸗Seytbr. (50 er) 54,30 Gd. Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,30 Br. 

Zink ſper 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börfenkoumiffion. 

Breslau, 1. Auguſt, 9: Abs Vormttago. Die Stimmung 
= beutigen Marite war ruhig und Preiſe bei ſchwacher Zufuhr ohne 

enderung. 

er eführt, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 16,60 —17,70 
bis 18,30 M. gelber 16,50—17,60-—18,20 M. feinſte Sorte über Notiz 
bez., neuer 17,50 M. — Roggen unverändert, per 100 Kilsgr. 15,20 bis 
15,60 bis 16,00 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 14.70 — 15,10 — 15,30, weiße 15,00— 16,00 M. 
— Hafer feſt, per 100 Kilogramm 15,10—15.50— 15,80 [Mark. 
— Mais unverändert, per 100 Kilogr. 12,00 13,00 — 13,50 Mark. 
— Erben wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Blltorias 
16 bis 17 — 18 Mark. 
bis 18,50— 19,00 Mark. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogramm 
gelbe 7,00-8,00—9—11,00—11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken mehr We per 100 Kilogramm 
14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — 
lein feſt. — Pro 100 Kilogramm netto in 

50 — 29,00 M. — Hanffamen unverändert, 15,00 16,00 
Raps kuchen feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſ. 15,75 16,50 Mart, frem⸗ 
der 14,50 bis 15,50 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſcher 16,75 — 17,00 M., fremder 14,75—15,50 M. — alm⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25, September⸗Oktober 
12,50— 13 M. — Kleeſamen, weißer neuer, 40—45—50—53 Mark. 


26,25 — 20,75 Mt., Hausbadken⸗ 24.25 — 24,75 Mark, 
10,40 10.80 M., Weizenkleie 9,00 bis 9,4) Mark. 


ftrob ver 600 Kilogramm 33.0% bis 36.00 M. . 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 

31. Juli. 1. Auguſt. 
ffein Brobraffinade ag 
fein Brobraffinade 
Gem. Naffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Kruſtallzucker II. 
Melaſſe La 
Melaſſe IIa — 

Tendenz am 1. ae i een 
0 ne Verbrauchsſteuer. 
31. Juli. 


5 1. Auguft. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. — — 
dto. Rend. 88 Proz. Be 
en M. 


11 


Nachpr. Nend. 75 Proz. 
Tendenz am 1. Auguſt: Still. 
Stettin, 1. Auguſt. An der Börſe.] Wetter: 
Temperatur + 18 Grad Reaum. Barometer 28.5. W. 
Weizen matt, per 1000 Kilo 


bezahlt, per November⸗Dezember 187,5—187 
matte, per 1000 Kilo loko alter 146 —151 M., neuer 153 bis 156 M., 


per September⸗Oktober 157,25 bis 156,5 bis 156,75 Mark bezahlt, ver | 


Oktober „November 158,5 M. bez., per November⸗Dezemder 159,5 


Br. und Gd. — Gerſte ohne Handel. — Hafer per 1000 Kilo 

— Winterrübſen unverändert, per 1000 Kilo 
loko und ſucceſſive Lieferung 295 bis 303 M. — Winterraps unver⸗ 
ändert, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 296-308 M. — 4 


M. 
loko 150 bis 157 M. 


— Bohnen feſt, per 100 Kilogramm 18,00 


elſaaten ruhig. — Schlag⸗ 
Mark und Pfennigen: 
Winterraps 33,00 —31,00 bis 30,00 M., Winterrübſen 32,00 bis 
30 17,50 M. 


grobe 4, 4,05 M., 


300 Fl. 


Anleihe: 
889 1337 1426 1432 1469 1470 1517 1561 1569 1684 1693 1784 1900 
2111 2161 
* 2953 2967 4445 4079 
— Mehl ruhig, per 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein | 3935 3968 4013 4023 4038 4126 4178 4223 4258 4320 44 


Noggen⸗Futtermehl 
Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Diet. — Roggen⸗ 


Rüböl feſt, per 100 Kilo solo ohne Faß bei Kleinigkeiten 67,5 
. Br., per Auguſt 66,5 M. Br., ver September⸗Oktober 65 M. Br. 
— Spiritus loko behauptet, Termine matter, per 10 000 Liter⸗Prozent 
loko ohne Faß 70er 35,7 M. bez., 50er 55,5 M. nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 34,3 —34.2—34.3 M. bez, per September 70 er 34,9 
M. bez., per September⸗Oktober 70er 34,5 M. bezahlt, per November⸗ 
8885 70er 34 M. bez. — Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 
60 Liter 70er Spiritus. — Regulirungsprelſe: Weizen 182 M., 
Rudel 66,5 M., Spfeitus 70 er 343 IR. (Oftiee:3tg.) 

Danzig, 1. 1 ee Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. Wind: S. 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen in matter 
Tendenz. Von inländiſchen wurde nichts gehandelt und find die No⸗ 
tirungen für Tranfitweizen 1 5 zu bezeichnen. Bezahlt wurde für 
polniſchen zum Tranfit bunt 120 Pfd. 123 M., 127 Pfd. und 128 
Pfd. 138 M., 132 Pfd. 140 M., gutbunt 128/0 Pfd. 138 M., ach 
friſch 129 Pfd. 141 M., hellbunt 126 Pfd. 140 M., hochbunt friſ 
123 Pfd. 137 M., für ruſſiſchen zum Tranſit weiß 123 Pfd. 135 M. 
per Tonne. Termine: September⸗Oktober tranfit 139, 1384 138 M. 
bez., zum freien Verkehr 180 M. Gd. Oktober⸗November tranfit 139 
M. bez., NRovember⸗Dezember tranfit 1395 M. bez., April⸗Maj tranſit 
1444, 144 M. bez. Regultrungsprels zum freien Verkehr 179 M., 
er lich dert. Bezahlt it inländiſcher 120 Pfd 
n ziemlich unverände eza nlã er 5 

. M., 126 Pfd. 146 M., friſch 123 . 146 


8 fd. 
95 M., 120 Pfd. 96 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
Auguſt inländiſch 144 M. Gd., September⸗Oktoder inländiſch 147 M. 
dez. u. Br., 1454 M. Gd., unterpolniſch 1034 M. Br., 103 M. God., 
tranfit 102 M. Br., 102 M. Gd., Dftober- November inländiſch 147 
M. Br., 147 M. Gd., tranfit 1031 M. Br. 103 M. Gd., Novembers 
Dezember inländiſch 1044 M. Br., 1033 M. Gd., April⸗Mai tranſtt 
1084 M. und 109 M. bez. Regulirungspreſs inländiſch 145 M., unters 
polniſch 100 M., tranfii98 Mark. Gekündigt 100 Tonnen. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. — Erdſen polniſche zum 
Tranſit Futter: 108 M. per Tonne bez. — Schweinebohnen pol⸗ 
niſche zum Tranfit 110 M. per Tonne bezahlt. — Rübſen feit, zuf« 
ſiſcher zum Tranfit 275 M. per Tonne bezahlt — Raps unverändert. 
Bezahlt iſt inländiſcher 295 dis 298 M., polniſcher zum Tranſit 285 
M. per Tonne gehandelt. — Senf ruſſiſcher zum Tranſit braun 160 
M. per Tonne gehandelt. — Leinſaat ruſſiſches ordinär 162 M. per 
Tonne gehandelt. — Hedderich ruſſiſcher zum Tranſit 150 M. per 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport extra grobe 4,20 M., 
mittel 3,924 M., feine 3,75, 3,80 M. per 50 Kilo 
rg — Roggenkleie zum Seeexport 4,20 M. per 50 Kilo ger 

andelt. — Spiritus loto kontingentirter 544 M. Gd., nicht kon⸗ 
Nea 344 M. Gd., Oktober⸗Mai nicht kontingentirter 327 Mark 
eza 


* Sprit, Export nach Spanien. 
geſetz in Spanien in Kraft getreten tft, ſollen laut „O. B., 
Hamburger Markt bereits eine Reihe beträchtlicher Spritordres für 
prompte Verladung zugefloſſen ſein. Auch verſpricht das Geſchäft in 
den nächſten Monaten ein noch lebhafteres zu werden, da die Beſtände 
in Spanien ſehr reduzirt find und die Weinernte eine ſehr reiche zu 
werden ſcheint. Nach der Petition des Vereins deutſcher Spritfabri⸗ 
kanten bezüglich der „Export⸗Prämien“ ſcheint das übrige Deutſchland 
von dieſen Ordres wenig oder nichts abbekommen zu haben, auch nach 
dem, was an der Berliner Börſe verlautet, ſind nennensmerthe Ordres 
auf Sprit bisher dort nicht eingetroffen. — Nach einer Verfügung der 
General⸗Direktion der Zölle in Madrid iſt bei Verladungen nach 
Spanien Folgendes vorgeſchrieben: „In jedem Manifeſt eines Schiffes 
welches Sprit, Alkohol oder geiſtige Getränke geladen hat, ſoll mi 
aller Klarheit und Beſtimmtheit aufgeführt werden: 1) die Nummern 
und Anzahl der Stücke, 2) ihr Gewicht, 3) die Quantität Sprit, Al⸗ 
kohol oder geiſtiger Getränke in Litern, 4) der Grad der Flüſſigkeit, 
welche jede Füllung enthält. 

** Leipzig, 1. Auguſt. Von den bei der heutigen Kämmlings⸗ 
Auktion angebotenen 338 500 Kilogramm Wolle wurde rund ein Dr 
theil zurückgezogen; die Betheiligung war zahlreich, die Preiſe waren 
unregelmäßig; gute auſtraliſche und fehlerhafte Wollen erzielten volle 
letzte Maipreiſe, mittlere Wollen waren 5 bis 10 Pfennige, Buenos⸗ 
Ayres⸗Wollen 10 Pfennige dilliger. 

Augsburg, 1. Auguſt. Bei der heutigen Serienziehung der 
Augsburger 7⸗Gulden⸗Looſe wurden folgende Serien losen: 191 
236 266 366 391 363 463 1043 1081 1228 1351 1453 1491. 

* Meiningen, 1. Auguſt. Gewinnziehung der Meininger 7. Fl.⸗ 
Looſe: 8000 Fl. Serie 3532 Nr. 31, 200) Fl. Serie 676 Nr. 16 je 
Serie 3532 Nr. 12, Serie 3532 Nr. 36, Serie 9631 Nr. 5. 
** Hamburg, 1. Auguſt. Prämien⸗Ziehung der Köln⸗Mindener 
. 55 000 Thaler Nr. 70 075, 8900 Thlr. Nr. 70 062, 4000 Thlr. 
Nr. 169 376, 2020 Thr. Nr. 169 380, 1000 Thlr. Nr. 97 329, 97,335, 
500 Thlr. Nr. 97 327, 169 368, 169 371. 

** Gotha, 1. Auguft. 470 77089 der Bukareſter Prämien⸗ 
150 169 177 182 209 279 284 407 442 518 520 681 823 


2238 2303 2307 2392 2483 2513 2565 2567 2936 2950 
3112 3210 3241 3242 3360 3593 3769 3775 3808 3838 


4951 4967 4970 5008 5029 5045 5156 5198 5304 5371 

5746 5824 5846 5907 6011 6245 6307 6355 6406 6430 
6567 6620 6680 6741 6813 6862 6887 6958 6976 7116 7131 

7203 7218 7247 7262 7307 7321 7340. 

40 000 Fres. auf Serie 4013 Nr. 32, 5000 Fres. auf Serie 


6885. f Gen, 1. Auguß. Seriensiefung der 1880er Logle: „158 285 
N en, 1. Auguſt. erienziehung Der 2 
561 666 735 813 821 855 892 898 974 1054 1268 1308 1678 1691 


16607 16709: 16929 16985 17365 17382 17540 17613 17645 18078 


18304 18305 18378 18728 18904 19788 19844 19990. 


eſt. Typus 


AR | 815 September 6,15, Oktober 6,174, November 6,174, Dezember 6,15, 
1600-1880 M. ) 

Umſatz 20, 
Leicht bewölkt. 90 
ind: Oſt. | 
loko 174—182 Mark, per Juli 
und Juli⸗Auguſt — Mark nominell, per Auguſt 182 M. nom., per 


September⸗Oktober 185 Mark Br., per Oktober⸗November 186 Mark 
M. bez. — Roggen etwas 


6,025, 
Se 80 5,924, Oktober 5,92}. 


Paris, 1. Auguſt Banlausmeis, 


arvorrath in Gold 1,263,186.009 Zun. 31,399,000 . 
Ba do. in Silver 1,254 947,00 1 698,000 5 
Portef. der Hauptb. u. j 

der Silielen -  . 639,614.000 Zun. 25,357,000 
Notenumlauf 2884720000 Jun. 41,059,000 „ 
Lauf. Nechn. d. Priv. 486,549,000 Abn. 25,328,000 
Guthaben des Staats⸗ f 

N { 278,959,000 Zun. 18,793,000 „ 
Geſ.⸗Vorſchüſſe 271,790,000 Bun. 7,660,000 


Zins- und Diskont⸗Er⸗ 
trägniſſe 02 2,850,000 Bun. 548,000 „„ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorratb 87,31. 


Seitdem das neue Altohols 
C.“ dem 


* London, 1. Auf, Bankausweis. 


Totalreſerve 2,252,000 Abn. 1,479,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,496,000 Zun. 400,000 „ 5 
Baarvorrath 21,548,000 Abn. 1,079,000 „ „ 
Portefeuille 19,959,000 Abn. 355,000 „ — 
Guth. der Priv. 27,940,000 Abn. 2,780,000 „ 5 
do. des Staats 5,388,000 Abn. 35,000 „ 1 
Notenreſerde 1.491,000 Abn. 1.372,000 „ „ 


eee 19,215,000 Abn. 1,000,000 „ „ 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſtven 364, gegen 377 
et une 167 Mid. i W 
earinghouſe⸗Umſatz i., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres mehr 2 Mill. 
Vermilchtes. 
T Frei nach Schiller. Mit welcher Unverfrorenheit zuweilen 
verfahren wird, um die herrlichen Geiſtesprodukte unſerer großen 
Dichter für gewiſſe Richtungen fruchtbar zu machen, davon liefert das 
Nachſtehende einen draſtiſchen Beleg. Ja Schillers bekanntem Lied 
„An die Freude“ lautet eine Strophe: 
Seid umſchlungen, Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder — über'm Sternenzelt 
; Muß ein lieber Vater wohnen.“ 
Auf einem aus einer Elberfelder Druckerei hervorgegangenen 
Abreißkalender, der feinen Platz an der Wand eines Klaſſenzimmers 
einer Volksſchule in Barmen gefunden hat, find dieſe Worte wie folgt 


umgeändert: 
Duldet muthig, Millionen! 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Johann Torbinski. Kaufmann Stefan 
Zupanski. Haushälter Anton Strzeleckt. Tiſchler Jakob Natajczak. 
Zimmermann Anton Jahn. Schuhmacher Heinrich Krüger. Unverehe⸗ 
lichte B., U. Steinmetz Julius Polleſchner. Tiſchler Roman Linke. 
Kaufmann Robert Auerbach Briefträger Eduard Starke. Schuh ⸗ 
macher Michael Malinkiewicz. Feuerwehrmann Guſtav Dreſcher. 
Arbeiter Wladislaus Perkowski. Drechslermeiſter Eduard Kleinert. 
Schneider Klemens Wilczure. 

Eine Tochter: Kaufmann Wenzeslaus Buczkowski. Gymnaſtal⸗ 
lehrer Wilhelm Könnemann. Schneider Aron Michel. Schuhmacher 
Schuhmacher Simon Tomcezak. Uhrmacher Reh⸗ 
Böttcher Theodor 


Sterbefälle. 

Sophie Schmidt 4 Monat 15 Tage. Irena Olejniczak 9 Mo⸗ 
nate. Maximilian Oswaldt 6 Jahr 9 Monate. Marie Schlabs 1 
Monat 15 Tage. Marie Nowicka 6 Monate. Zimmergeſelle Albert 
Sternetzki 23 Jahre. Arbeiter Joſef Oſinski 38 Jahre. Stanislaus 
Markiewicz 9 Jahr 6 Monate. Arbeiter Valentin Dolinski 26 Jahre. 
Stanislaus: Paſzkiewicz 9 Monate. Franz Lewalski 4 Monate. Frie⸗ 
drich Knappe 4 Monate. Emma Mauck 6 Monat 15 Tage. Tiſchler⸗ 

Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
1. Juni 1889. 


Kreuz — Poſen. 


— . . ̃7⅛˙ ⅛M— p —— TEE 
Neue Erfindungen. Herr Plüß⸗ Stauffer, Oftringen (Schweiz), 
hat einen Kitt erfunden, der ſich für Glas, Porzellan und Steing 
waaren, ſowie für alle möglichen anderen zerbrochenen Dinge vorzüg⸗ 
lich eignet, wie wir uns ſelbſt üderzeugt haben. Die mit dieſem Kitt 
wieder verbundenen Stücke haften ſchon nach einigen Tagen ſo feſt 
an einander, daß die reparirten Gegenſtände eher an einer anderen 


Stelle zerdrechen, als an der alten. Kaltes Waſſer iſt ohne Einfluß 
auf die mit dieſem Univerſalkitt dehandelten Gegenſtände und auch 
heißes Waſſer löſt den Kit nicht, wenn fie nicht zu lange in ſolchem 
liegen. Es iſt dieſer Kitt ſomit erfahrungsgemäß das deſte Mittel, 
um zerbrochenes Tafel- und Kächengeſchirr zu flicken. Wir machen 
daher nicht nur die Glas⸗ und Porzellan⸗Handlungen auf dieſen Plüß⸗ 
Staufferſchen Univerjallitt aufmerkſam, ſondern möchten demſelben in 
pe Werkſtatt und Haushaltung Eingang verſchaffen. — Zu haben | 
ſt Plüß⸗Stauffers Univerſalkitt bet Herren Jasinski & Olyaski | 

Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, | 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 


Duldet für die beſſere Welt! 
Droben über m Sternenzelt 
Wird ein großer Gott belohnen.“ 
Es gehört wirklich die einer gewiſſen Sorte reaktionärer Mucker 


Schnellzug Klaſſe 1-3. 4 Uhr 41 Minuten Morgens. 
Gemiſchter Zug i „ Vorm. 


E Ce 
Gemiſchter Zug Abfahrt ea \enbagnzüge 


gentbümliche Fre 0 dr (von Rolietnica) „ 2—4. 9 „ 75 „ Vorm. Poſen — Krenz. 
Som Namen Ser en a unter dieſe tendenztöfe Fälſchung noch erſonenzug FTT Berfonensug Klaſſe 14. 12 Uhr 53 Minuten Nachts. 
N 2 2 = 5 erſonenzug 1-4. 7 „ 17 „ Adends. emiſchter Zu 24 5 „ẽ 2 Morgens. 
* 2 9 * [77 gens 
f T Anton Rubinſteins fünfzigiähriges Künſtler - Jubilänm- Gemiſchter Zug erſonenzug 123; 10 orm 
ih: Anton Rubinftein empfing an jeinem Jubiläumstage, dem 23. Juli, (von Rokietnica) „ 2—4. 10 „ 14 „ Abends. emiſchter Zug 1 2 E 
1 von 10 Uhr Morgens dis zum ſpäten Abend auf ſeiner Villa in Peter⸗ Breslau Poſen. (nach Rokietnica) 1 58 Nachm. 
0 hof zahlreiche Beſuche. Profeſſoren, frühere Schüler des Konſervato⸗ Perſonenzug Klaſſe 14. 12 117 14 Minuten Nachts. Perſonenzug 382 „ Rahm 
2 riums, Vertreter der Künſtlerwelt und der Intelligenz, Journaliſten Perſonenzug „ I „ 15 „ Morgens. Perſonenzug A rn, Abends 
und Ariſtokraten, — Alles eilte, dem Jubilar zu gratuliren. In Perſonenzug (v. Liſſah,, 1—4. 8 „ 4 u orm. Poſen— Breslau. 2 . 
awlowsk, im „Aquarium“ und in Oranienbaum führten an dieſem erſonenzug „ „ Perſonenzug Klaſſe 1— 1 Uhr — Minuten Nachts 
1 ge die ſymphoniſchen Orcheſter ausſchließlich Kompoſttionen Rudin⸗ onenzug „51 5 „ „ Nachm. Schnellzug RR 5 Morgens 
Bi ſteins auf. Das Programm der kaiſerlichen Kapelle in Peterhof deſtand Bromberg, Thorn— Bofen. Perſonenzug e , , Be 
N ebenfalls nur aus Kompoſitionen des Jubilars. Im Theater „Nemelti“ Courierzug Klaſſe 1-3. 12 Uhr 49 Minuten Nachts. Perſonenzug „ 1—4. 3 wi 3 Nachm. 
50 ſchließlich wurde Rubinſteins „Dämon“ gegeben. Se Bug 3 0 85 Perfonenzug (n. Liſſa), IA. 8 „ 25 a Abends. 
! ĩõĩ26ẽʃAĩ³¹ 1m ⁰y y von Gneſen „ 2—4. 1 „ Vorm. Poſen, Bromberg — Thorn. 
Am Gerberdamm 7 Uhr 58 Min. Vorm. Courierzu Klaſſe 1-3. 4 Uhr 46 Minuten > 
Standesamt der Stadt Poſen. Personen „ 118 „ 160 „ Vorm um 0 a ae . 10 . . 
15 In der Woche vom 27. Juli bis einſchließlich 2. Auguſt 1889 erſonenzug „ 11! 3 „ 38 „ Nachm. Perſonenzug „ 1-4. 1 Nachm. 
13 wurden angemeldet: Am Gerberdamm 3 Uhr 32 Min. Nachm. Am Gerberdamm 1 Uhr 26 Min. Nachm. 
Aufgedote. Perſonenzug „ E i denz. rſonenzug „ 1—4. 6 „ — „ Abends. 
Arbeiter Anton Wieczorek mit Theofila Freibrod, Maurer Peter Am Gerberdamm 9 Uhr 57 Min. Abds. emiſchter Zug 
Skotarczal mit Joſefa Koperska, Korbmacher Thomas Rychlewski mit Frankfurt a. O., Guben —Poſen. (nach Gneſen) „ 2—4. 10 „ 49 „ Abends 
Antonie EN Sergeant Wilhelm Reimnitz mit Katharina Schnellzug Klaſſe 1-3. 4 Uhr 30 Minuten Morgens. Am Gerberdamm 10 Uhr 57 Min. Abos. 
Rozanska, Schuhmacher Michael Tomezak mit Florentine Ochowiak, Gemiſchter Zug „% „ 8 „ 57 „ Vorm. Poſen— Frankfurt a. O., Guben. 
Arbeiter Adalbert Galle mit der Wittwe Pauline Nagel, geb. Kliem, erſonenzug Ni „ 7 „ Nachm. Schnellzug Klaſſe 1-3. 1 Uhr 10 Minuten Nachts. 
115 Kaufmann Salo Fränkel mit Regina Goldſtein, Kaufmann Jakob chnellzug „ E „ „ Nachm. ſonenzug „ rn Morgens. 
88 Aronheim mit Hedwig Sluzewski, Arbeiter Andreas Janowski mit Perſonenzug 1 14. 11 55 „ Abends. nellzug „ Ie „ Bar oo Vorm. 
EN Franziska Kiſzwalter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Stanislaus Alofomwali reuzburg— Poſen. E 8 ” Nachm. 
1 mit Stanislawa Biedermann, Arbeiter Karl Abraham mit der Wittwe Deripenng, \ | emiſchter Lug 23 14 3 8 Abends. 
5 du Bla Piefke, geb. Schubert, Schneider Johann Wegner mit Ange⸗ von owo) Klaſſe IA. 8 Uhr 35 Minuten Vorm. Poſen— Creuzburg. ö \ 
1 ita Blaſchke. Perſonenzug „ 11 „ 11 „ Nachm. Perſonenzug Klaſſe 1-4. 3 Uhr 50 Minuten Vorne 
1 Ebeſchließungen. Perſonenzug „ 1e e Abends. Perſonenzug r Nachm. ) 
h Arbeiter Anton Stawski mit Katharina Taſteinska. Arbeiter Gemiſchter Zug Perſonenzug 
I Johann Liſſowski mit der geſchledenen Frau Mathiide Leitlauf, geb. (von Oſtrowo) „ 2—4. 12 „ 32 „ Nachts. (nach Oſtrowo) „ 2—4. 7 „ 45 „ Abends. 
bi Hey. Arbeiter Maximilian Dobrowolski mit Helene Lübeck. Arbeiter 2 Schneidemühl—Poſen. z oſen—Schneidemühl. 
3 Adalbert May mit der Wittwe Franziska Blaſzezyk, geb. Smeltala. Gemiſchter ug Klaſſe 24. 9 Uhr 19 Minuten Vorm. Gemiſchter Zug laſſe 2—4. 4 Uhr 49 Minuten Morgens. 
8 Arbeiter Hermann Brachmann mit Thereſe Roſzkiewicz. Maurer Vin⸗ Gemiſchter Zug „ 24. 5 „ Nachm. Gemiſchter Zug „ e (1 „ e Vorm. 
100 cent Wisniewaki mit Stanislawa Michalska. Droſchkenk utſcher Joſef Gemiſchter Zug 8 „ Abends. Gemiſchter Zug 2 24 3 57 Nachm. 
IR Dartſch mit Marie Adamska. Schuhmacher Michael Dworzanski mit Stralkowo—Poſen. Poſen—Stralkowo. 
Marie Lakoma. Schuhmacher Stanislaus Nowak mit anda No⸗ Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 9 Uhr 2 Minuten Vorm. Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 4 Uhr 52 Minuten Morgens. 
wicka. Zuſchneider Ludwig Sawicli mit Thekla Konopka. Arbeiter Am Gerberdamm 8 Uhr 55 Min. Vorm. Am Gerberdamm 5 Uhr 1 Min. Morg. 
ai Rajewski mit der Wittwe Agnes Weſendorf, geb. Szalkowska. Gemiſchter Zug „ 24. 3. 2 „ Nachm. Gemiſchter Zug „„ i > Aa Vorm. 
aufmann Guſtav Weidemann mit Emma Mutſchler. Regierungs⸗ Am Gerberdamm 3 Uhr 17 Min. Nachm. Am Gerberdamm 11 Uhr 6 Min. Vorm. a 
Aſſeſſor Maximilian Graf von Rothkirch und Trach mit Maria von Gemiſchter Zug E „ Abends. Gemiſchter Zug „„ Nachm. 
Seeckt. Am Gerberdamm 7 Uhr 58 Min. Abds. Am Gerberdamm 4 Uhr 14 Min. Nachm. 


Manufaktur⸗ en, 


8——— baus, außerdem gebören zu dem⸗ aufgefordert, die Eröffnung Wohnungen z. verm.: Schützen. RN Für ein biefige 
Antli Anzeigen. jelben 4 Stall und Scheune, welche | Teſtaments nachzuſuchen. * 5, 6 Z. m. Anh II. Tr., Grüneſtr. Stellenvermittelung gros & detail- Geſchäft wird per 
auf dem Nachbargrundſtück liegen.“ Meldet ſich binnen ſechs Mona⸗ 2, 4 Zimmer part. 1224 ale und ſofort ein 12259 


5 für Kaufleute (Prinz 
Die Grundfläche beträgt nicht ten Niemand, fo erfolgt die Eröff⸗ Gehülfen) durch den 
3,89,70 ha, ſondern nur 0,78, 48 ha, nung von Amtswegen. Verband 


9 10737 
Schönlanke, den 30. Juli 1889. 


Lehrling 


8 aer fentlichen und der Grundſteuerreinertra 


Es wird 1471 Tol. Ind Tcl. 1 Desen 97 on gelnct. * unter A. B. 100 
Kenntniß gebracht, daß ſeitens der 14, „ fordern nur 3,1 . ie Stelle des Ka . g poſtlagernd. i 
den Würfels die Pleſchen, den 27. Juli 1889. Köni l. Amtsgericht, nen: a 10 sr Mitglieder Fanfmänn. Vereine Em reeller, erfahrener 


Burde per ollzei⸗Verord⸗ Königl. Amtsgericht. 


nung vom 22. Dezember 1888, be⸗ 
Aufgebot. 


treffend die Unfallverhütung der 
Schornſteinfeger, einſtwellen ſiſtirt iſt. 
Juli 1889. 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 
Herr 


Poſen, den 31 
der Landſchaftsbeamte 


Städtiſche 12260 
Baupolizei⸗Verwaltung. 
4 
Alfons v. Szamowski, wohnhaft 
zu Warſchau, 


Handelsregiſter. 


12237 

5 iſt u . — iRein 5 | 
ur Uebernahme iſt eine Tan⸗ 
on von 3000 Mark erforder. |geschickt u. mit 


zahlen ermäßigte Gebühren. Hausverwalter 


— —— ̃ ͤũůüwU r ð | 
Trempenau, Wie bewirbt man sich 
für das Grundſtück Breslauer⸗ 


N offene Stell | 
erſtr. 5, II. Ct., Wohnung 5 0 folg um b bl ſtraße 18 in Poſen, wird geſucht. 
von 4 Zimmern und Küche, hell 9109 N ist jedem Stellungsuchendenàusserst Meldungen mit Referenzanga nz 
und freundlich, billig zu vermiethen. ca. 600 Mark. nützlich. Fo, A7 90 = in bittet Moritz Rohr, Breslau. 
u im r N dei] Meldungen unter Mittheilung Mae 31 eigel's Buch-| Ein gewandfer, beider Landes- 
r Paſſerſtr. 27. 29. des Lebenslaufs find bis 1. Sep⸗ Band —eipzig. 7985 ſprachen mächtiger Gehilfe wird 
Möblirtes Zimmer 12191 tember cr. an den Magiſtrat zu e General⸗Agentur einer deut für das bieſige Magiſtrats⸗ und 


m. ſepar. Eingang iſt für einen Herrn, richten. ſchen Ledensverſicherung ſucht für die Poliz⸗Büreau zum alsbaldigen Ans 
enſton, v. 15 Aug. Stadt 


n unſerem Firmenregiſter iſt bei mit und ohne Der Magiſtrat. Poſen u. Umgegend einen tritt geſucht. Meld. mit 
22 1080, motelbft Die Fiume . 5. Aleizy urd Antonias geb. 20 zu verm. St. Mertin, Rr. 1. Beyer. 


Walter zu Poſen aufgeführt ftebt, 

folge Verfügung vom heutigen 

age nachſtehende Eintragung be 
worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Erbgang und Vertrag auf den 
Kaufmann Feser der Oscar 
9 Walter zu Poſen übergegangen, 


v. Bajkowska v. Szamowski⸗ 
ſchen Eheleute, 


1 „ 4 
v. — Gobnbaſt hie iſt ein Saal nebit zwei Zimmern, Kantors, Schächters u 


für, B Geſchäftslol Bal-Kore de fler Zeitung, 12241 verlangt 
golemo, FR re ae hype 1 in A. Steinhorft, Maler, 
Tochter der Rittergutsbeſitzer geeignet, per 1. Oktober cr. zu ver⸗ zu vergeben. Das Gehalt inkl. Ne⸗ Ein junger Mann, 12224 33 
Tonſtantin und Magdalena miethen. 12247 |beneint. beträgt 1200 M. neden freier (Iſralit) kann ſich per 1. Ott. mit] Eine faubere Bedienungs fran 
1 welcher daſſelde unter unveränder In chigen Cbeleute v. Be) Ans „ een Leder. 15 e Gewa N naabe Det Gebaltsanfprüche melden. wird geſucht 12254 
1 owskiſchen Eheleute, Gutſen, arkt 44, ften werdennurd. Gem 12188 Kl. Gerberſtr. 1 part. rechts. 


ſetzt. 
5 Nr. 2364 des Firmen⸗ wege nacung bes | Ein zu ide ue raſſender der israel. Gemeinde 3 in ee Oſtrowo (Posen). Lehrling 
- 2 e Bekanntmachung de Laden m aufenſter, angrenzen⸗ de 1 e * P P 
n iſt in unſerem Firmen- gedots hat in der Gemeinde War⸗ dem Zimmer, Küche und Keller iſt . Danger: 88 und Waaren⸗ 85 Fi nee Gesch ſige 928 geſucht. et 
regiſter — 10 Nr. 2364 die Firma ſchau und Niegolewo zu geſchehen. per ſofort zu vermiethen bei 12271 Schächters vakant und möglichſt ſuche ich per 1. Oitober einen Neuman Kautoroboicz 
J. 9. Walter zu Poſen, und als] Buk, am 1. Auguſt 1889. Isidor Boas. bald zu deſetzen. Gehalt 1200 lichlig en y erk 


N 8 u. Geb.-Anfpr. erbittet 
ligen „Hunpt-Agenten Bürgermeifter Herrgott ⸗Strelno. 


erbeten unter A. E. 239 Expedition Cüchtige Malergehilſen | 


In unferer Gemeinde ift vom 15. lic 
Anguſt er. ab die Stelle eines 


Berlinerſtraße, 


1. Etage, Front, 


ter Firma fort die Ehe mit einander 1 
12222 


d nhaber Hermann Oscar Fur mein Poſament', Weiß⸗ 
Walter dalelbſ beute eingetragen Der Standesbeamte. Jerſitz 6a., neben der Apotheke, FF änfer 1. 4%. Kurzwaarengeſchäft 1985 
worden. 12243 (L. 8.) Roh. 2 gut möblirte 3 liteirte Bewerber wollen ihre Ge⸗ Decoratent, Mn fofort einen mit der Branche 
Voſen; den 29. — — 5 EEE eee ee ſuche nebſt Zeugniſſen bis zum der der poln. Sprache mächtig iſt. vertrauten tüchtigen 
zöniglines . erich. Bekanntmachung. e e 0, ada h. an der nnter, €. Fink, Gade jungen Maun, 
— Seit dem 24. Jul, 1833 befindet] Büttel 16 I. Et. ten. Wohn für zeichneten einienden. Reisekosten er. Em äfferes Mädchen od. Witwe. 


90 Thlr. ſof. od. ſpäter z. v. 12256 hält nur der Gewählte. Ini bei hohem Salair. 
12200 ber erh malen, eln ver Wield, Beugnig-hfcheiften bitte ue 
onats wird wie folgt ergänzt — kau wohnha 


Ein Laden orſte e 
iſt Breitciraße 24 per 1. Oktober Zerkow, den 15 Juli 1889. ſſchaft fem u. tbeilweiſe im G fügen. 
F Er Martin 50Min ee Bahn Maar Kai Sl en | 1 H. Sobotker, 
* em 7 77 (4 * e e m 5 . 
Das Grundſtück entbält; Wobn⸗ A. L. N. werden die Betbelligten Olk zu vermiethen. A e 
in Posen. f f 


Die Bekanntmachung des Bers|fih hier in Verw 
1 des Grundſtücks[ ment des Oder⸗ 
edlec „ 66 vom 17. dieſes Schwebel, jeiner Zeit in - 


M. Haaſe, Koſtſchin. 
und Belag der von W. Decker u. . Könd 


0 


